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Der Arbeitsmarkt für Ingenieurfachkräfte

Erwerbstätigkeit und sozialversi-
cherungspflichtige Beschäftigung

Rund eine Million erwerbstätige Ingeni-
eurfachkräfte 

Nach letzten Angaben des Statistischen 
Bundesamtes verfügten 2012 in Deutsch-
land rund 1,64 Millionen Erwerbstätige über 
einen Studienabschluss der Ingenieurwis-
senschaften.2 Die Zahl der als Ingenieure 
Arbeitenden fällt geringer aus, da nicht 
jeder, der einmal ein Ingenieursstudium 
abgeschlossen hat, auch in diesem Beruf 
arbeitet. So ermittelte der Mikrozensus gut 
eine Million Erwerbstätige, die derzeit in ei-
nem Ingenieurberuf tätig sind.3 Mit vier von 
fünf erwerbstätigen Ingenieuren arbeitet der 
Großteil in einem Angestelltenverhältnis. 
Knapp jeder siebte Ingenieur ist als Selb-
ständiger sein eigener Chef und knapp vier 
Prozent stehen als Beamte in Staatsdiens-
ten.

2 Erwerbstätige mit einem Fachhochschul- oder 
Hochschulabschluss der Hauptfachrichtung Ingenieur-
wissenschaften (Die Abgrenzung laut Mikrozensus ist 
etwas enger gefasst als das Berufsaggregat „Ingenieure“, 
welches auf der Klassifikation der Berufe 2010 beruht).
3 Quelle: Statistisches Bundesamt, Mikrozensus für 
das Jahr 2011, Berufsgruppe 60 Ingenieure (Klassifikation 
der Berufe 1988).

Überblick 

Der Arbeitsmarkt für Ingenieurfachkräfte 
stellte sich in Deutschland auch 2012 im 
Kontext einer stabilen wirtschaftlichen 
Lage sehr positiv dar. Die Nachfrage nach 
Technik-Experten bewegte sich auf hohem 
Niveau. Die ohnehin geringe Arbeitslosig-
keit sank weiter. Vor diesem Hintergrund 
zeigten sich vorrangig in den westlichen 
Bundesländern weiterhin Engpässe bei der 
Besetzung von Stellen verschiedener Ingeni-
eurfachrichtungen wie der Maschinen- und 
Fahrzeugtechnik, der Mechatronik und Elek-
trotechnik oder der technischen Forschung 
und Entwicklung. Die in den letzten Jahren 
stetig steigende Zahl an Absolventen dürf-
te aber dem Fachkräftemangel zunehmend 
entgegenwirken. Ebenso geben die stark 
gewachsenen Erstsemesterzahlen in den 
Ingenieurstudiengängen Anlass zu der Hoff-
nung, dass der perspektivisch anstehende 
Generationenwechsel erfolgreich gemeis-
tert wird1. 

Auch für das erste Halbjahr 2013 zeichnet 
sich eine gute, aber verhaltenere Entwick-
lung ab. So liegt die Zahl der gemeldeten 
Arbeitsstellen für Ingenieurfachkräfte unter 
der des Vorjahres. Die Arbeitslosenzahl ist  
- auf niedrigem Niveuau - leicht angestiegen.
1 vgl. auch Helmrich, R; Zika, G.; Kalinowski, M.; Wolter 
M. [Hrsg.] (2012): Engpässe auf dem Arbeitsmarkt: 
Geändertes Bildungs- und Erwerbsverhalten mindert 
Fachkräftemangel (BIBB Report 18/12), Bonn.
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Abbildung 1

Der Arbeitsmarkt für Ingenieurfachkräfte 2012 im Überblick
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Erweiterte Informationen aus der Be-
schäftigtenstatistik

Während die Angaben zur Erwerbstätigkeit 
auf Hochrechnungen aus dem Mikrozensus 
beruhen, liegen über die zahlenmäßig wich-
tigste Erwerbsform, die sozialversicherungs-
pflichtige Beschäftigung, differenzierte In-
formationen aus der Beschäftigtenstatistik 
der Bundesagentur für Arbeit vor. Erstmalig 
stehen ab diesem Jahr auch Daten auf Basis 
der neuen „Klassifikation der Berufe 2010“ 
zur Verfügung. Damit sind Berufedaten in 
der Beschäftigtenstatistik nun in der glei-
chen fachlichen Differenzierung verfügbar 
wie in den Statistiken über Arbeitslose und 
gemeldete Arbeitsstellen.4 

Die neuen und detaillierteren Aussagen in 
der Beschäftigtenstatistik gehen allerdings 
damit einher, dass derzeit keine berufs-
bezogenen Vergleiche mit früheren Jahren 
gezogen werden können. Hierfür kann, wie 
gehabt, auf Daten auf Basis der „Klassifi-
kation der Berufe 1988“ zurückgegriffen 
werden, die bis zum 30. Juni 2011 vorliegen. 
Jedoch sind diese bisherigen Berufsgruppen 
nicht vergleichbar mit den Berufszuschnit-
ten nach der neuen Klassifikation, über die 
beginnend ab 31. Dezember 2012 berich-
tet werden kann. Demnach muss hier ein 

4 Die Erhebung der Berufedaten erfolgte bislang nur 
auf der relativ groben Aggregationsebene der Berufsord-
nung (Klassifikation der Berufe 1988).

Zeitreihenbruch hingenommen werden und 
Aussagen über Entwicklungen können erst 
nach und nach mit dem Aufbau einer neuen 
Zeitreihe getroffen werden.5 Im Folgenden 
werden daher die Beschäftigungsstrukturen 
von Ingenieuren auf Basis der „Klassifikation 
der Berufe 2010“ zum Datenstand 31. De-
zember 2012 betrachtet. Ergänzend werden 
die Entwicklungstendenzen der letzten Jahre 
anhand der „alten“, nicht direkt vergleichba-
ren Ingenieurberufsgruppen beleuchtet.6

Jede vierte akademische Fachkraft übt 
einen Ingenieurberuf aus

Rund 829.700 Ingenieurfachkräfte wa-
ren laut Beschäftigtenstatistik 2012 in 
Deutschland sozialversicherungspflichtig 
beschäftigt. Damit war knapp jeder vierte 
in Deutschland sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigte mit Fachhochschul- und Hoch-
schulabschluss in einem ingenieurtechni-
schen Arbeitsfeld tätig. 

Hauptarbeitsfelder sind technische 
Forschung und Produktion

Vier von zehn Ingenieuren sind dem Tätig-
keitsbereich technische Forschung und Pro-
duktionssteuerung zuzuordnen. So arbeite-

5 Vergleiche Methodenbericht zur Einführung der KldB 
2010 in der Beschäftigtenstatistik unter www.statistik.
arbeitsagentur.de >Grundlagen > Methodenberichte
6 Vergleiche zu den Berufsabgrenzungen „Hinweise zu 
Statistischen Angaben“
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ten 2012 rund 325.800 Experten in diesem 
Feld (Abbildung 2). Darunter finden sich 
beispielsweise 171.000 Experten, die als 
Entwicklungs-, Projekt- oder Forschungsin-
genieur an der Entwicklung, Konstruktion, 
Erprobung und Optimierung von Produk-
ten, Verfahren oder Technologien arbeiten. 
Weitere 138.100 Ingenieurfachkräfte sind 
zum Beispiel als Fertigungsingenieur, Wirt-
schaftsingenieur oder in der technischen 
Leitung für die technische Produktionspla-
nung und -steuerung, die technische Qua-
litätssicherung oder die Optimierung und 
Effizienzsteigerung von industriellen Ferti-
gungsprozessen zuständig.

Ebenfalls große Tätigkeitsbereiche stel-
len mit 14 Prozent bzw. zehn Prozent die 
Maschinen- und Fahrzeugtechnik und der 
Bereich Mechatronik, Energie- und Elek-
trotechnik dar. Hier sind 113.700 bzw. 
85.400 Ingenieurfachkräfte tätig. Insgesamt 
entfallen auf den Bereich Produktion und 
Fertigung einschließlich der technischen 
Forschung 539.900 Beschäftigte. Dieser 
Bereich macht damit zwei Drittel der Ingeni-
eurarbeitsfelder aus.

Mit Aufgaben des Bauingenieurwesens, der 
Architektur, der Vermessung oder Gebäu-
detechnik sind 21 Prozent der Ingenieure 

Abbildung 2

Die meisten Ingenierfachkräfte arbeiten im Bereich Produktion und 
Fertigung



8

betraut. Die größten Berufsgruppen stellen 
hier das Bauingenieurwesen mit 99.100 so-
zialversicherungspflichtigen Arbeitsplätzen 
für Fachexperten und Führungskräfte (12 
Prozent), gefolgt von 52.500 Architekten 
(6 Prozent) dar. Etwas geringer fallen die 
Beschäftigtenzahlen in der Gebäudetechnik 
mit 13.100 Personen (2 Prozent) und im Ver-
messungswesen mit 7.800 Beschäftigten (1 
Prozent) aus.

Ihr spezielles Fachwissen bringen darüber 
hinaus 40.200 Ingenieurfachkräfte kun-
denorientiert im technischen Vertrieb ein 
(5 Prozent). Weitere Beschäftigungsfelder 
sind in den Naturwissenschaften und der 
Informatik beispielsweise für Experten der 
Chemie- und Pharmatechnik, der Werkstoff-
technik, der Baustoffprüfung, der Geotech-
nik, der Umweltschutztechnik oder der tech-
nischen Informatik zu finden (3 Prozent). 
Ferner arbeiten drei Prozent der Ingenieure 
im Bereich Verkehrsbetrieb und (Arbeits-)Si-
cherheitstechnik und sind dort zum Beispiel 
für Betrieb, Wartung und technische Sicher-
heit im Schiffs-, Eisenbahn- und Flugverkehr 
verantwortlich. Nicht ganz zwei Prozent 
der Ingenieure sind den Tätigkeitsfeldern 
Land-, Forstwirtschaft, Garten- und Land-
schaftsbau zuzurechnen. Ein Prozent sind 
in sonstigen Bereichen zum Beispiel der 
Medizintechnik oder der Innenarchitektur 
anzutreffen. 

Zeitarbeit spielt eine nachgeordnete 
Rolle

Bei Unternehmen der Zeitarbeit waren 2012 
rund 7.600 Ingenieurfachkräfte sozialver-
sicherungspflichtig angestellt. Bezogen auf 
alle sozialversicherungspflichtig beschäftig-
ten Ingenieure in Deutschland waren dies 
0,9 Prozent. Auch im Vergleich zu allen Be-
schäftigten, bei denen 2,5 Prozent bei Zeit-
arbeitsunternehmen beschäftigt sind, spielt 
die Arbeitnehmerüberlassung bei Ingenieu-
ren eine untergeordnete Rolle.

Bachelorabschlüsse etablieren sich

Laut Beschäftigtenstatistik der Bun-
desagentur für Arbeit waren 2012 rund  
40.100 Personen mit einem Bachelorab-
schluss in einem ingenieurtechnischen 
Arbeitsfeld sozialversicherungspflichtig be-
schäftigt. In Anbetracht von insgesamt rund 
120.000 Bachelorabschlüssen, die insge-
samt seit Einführung dieser neuen Prüfungs-
form bis 2012 an deutschen Hochschulen 
in den Ingenieurwissenschaften erworben 
wurden, sowie einer hohen Übergangsquote 
in das Masterstudium7, erscheint diese Zahl 
doch sehr ansehnlich. Die Ingenieurfach-
kräfte mit Bachelorabschluss stellten insge-
samt einen Anteil von fünf Prozent unter den 

7 Laut HIS haben 73 Prozent der Bachelorabsolventen 
des Prüfungsjahres 2009 ein Jahr nach dem Abschluss 
ein Masterstudium begonnen oder geplant.



9

sozialversicherungspflichtig beschäftigten 
Ingenieuren. 

Nach Wirtschaftszweigen betrachtet, waren 
mit insgesamt rund 18.200 Personen die 
meisten Bachelor-Ingenieure in drei Bran-
chen beschäftigt: In Architektur- und Inge-
nieurbüros, bei Herstellern von Kraftwagen 
und Zubehörteilen sowie bei Unternehmen 
des Maschinenbaus. Aber auch der Öffent-
liche Dienst sowie Hersteller von Datenver-
arbeitungsgeräten, elektronischen und opti-
schen Erzeugnissen sowie von elektrischen 
Ausrüstungen boten zahlreiche Beschäfti-
gungsmöglichkeiten. Darüber hinaus waren 
Fachkräfte mit Bachelorabschluss - bezogen 
auf die Zahl der insgesamt in den jeweili-
gen Branchen beschäftigten Ingenieurfach- 
kräfte - beispielsweise in der Mineralölver-
arbeitung, in der Reparatur und Installation 
von Maschinen und Anlagen, in der For-
schung und Entwicklung sowie bei Energie-
versorgern überproportional vertreten.

Nur 16 Prozent Ingenieurinnen

Nach wie vor ist das ingenieurtechnische 
Tätigkeitsfeld von Männern dominiert. 
Nur 129.100 Ingenieurinnen waren 2012 
sozialversicherungspflichtig beschäftigt. 
Der Frauenanteil lag 2012 bei geringen  
16 Prozent. Zum Vergleich: Bei den sozial-
versicherungspflichtig Beschäftigten insge-

samt waren Frauen zu 46 Prozent vertreten, 
bei Beschäftigten mit (Fach-) Hochschul-
abschluss immerhin mit 42 Prozent. 

In den einzelnen Ingenieurberufen unter-
scheiden sich die Frauenanteile sehr stark. 
Vergleichsweise hohe Beschäftigungsanteile 
von Frauen weisen die Berufsgruppen Archi-
tektur (43 Prozent), Land-, Forstwirtschaft, 
Garten- und Landschaftsbau (40 Prozent) 
oder der Bereich Naturwissenschaften/In-
formatik (37 Prozent) auf, wobei hier insbe-
sondere die Chemietechnik mit 50 Prozent 
Ingenieurinnen-Anteil hervortritt. Die we-
nigsten Frauen waren in den Fachrichtungen 
Mechatronik, Energie- und Elektrotechnik 
mit sieben Prozent und in der Maschinen- 
und Fahrzeugtechnik mit neun Prozent zu 
finden. Zwar konnten die Ingenieurinnen 
in allen Fachrichtungen im Laufe des letz-
ten Jahrzehnts ihre Präsenz verstärken, 
allerdings stieg der Frauenanteil von 2001 
bis 2011 nur um drei Prozentpunkte.8 Die 
höchste Zuwachsrate war dabei in der In-
genieurgruppe zu verzeichnen, die ohnehin 
einen überdurchschnittlichen Frauenanteil 
vorweisen kann: Architektur und Bauinge-
nieurwesen +7 Prozentpunkte. Im Maschi-
nen- und Fahrzeugbau hingegen gab es le-
diglich einen Anstig um zwei Prozentpunkte 
und in der Elektrotechnik nur um marginale  
0,3 Prozentpunkte.

8 Zeitvergleiche auf Basis der „Klassifikation der 
Berufe 1988“, Angaben sind nur bis 2011 verfügbar.
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Viele Ruhestandseintritte zu erwarten

Die Altersstruktur im Ingenieurbereich lässt 
in der Zukunft einen hohen Ersatzbedarf er-
warten. Mit 131.200 Personen waren 2012 
16 Prozent der sozialversicherungspflich-
tig beschäftigten Ingenieure mindestens  
55 Jahre alt und werden voraussichtlich im 
Laufe der nächsten zehn bis zwölf Jahre we-
gen Erreichens der Altersgrenze aus dem 
Berufsleben ausscheiden. Spürbarer dürfte 
der Ersatzbedarf ab 2020 ausfallen, wenn 
die geburtenstarken Jahrgänge sukzessive 
in den Ruhestand eintreten. So gehören der 
Altersgruppe der heute 45- bis 54-Jährigen 

knapp ein Drittel (253.600) aller sozialversi-
cherungspflichtig beschäftigten Ingenieure 
an, während die nachfolgenden Alterskohor-
ten merklich kleiner ausfallen (Abbildung 3). 
Die aktuelle positive Entwicklung der Stu-
dierendenzahlen in ingenieurwissenschaft-
lichen Studiengängen stimmt in diesem 
Kontext jedoch optimistisch, dass der Gene-
rationswechsel erfolgreich verlaufen könnte.

Abbildung 3

Viele Renteneintritte in den nächsten Jahren zu erwarten
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Viele Ingenieurfachkräfte in den Metro-
polregionen

Betrachtet man die regionale Verteilung 
der sozialversicherungspflichtig beschäftig-
ten Ingenieure so fällt auf, dass 84 Prozent 
der Beschäftigungsverhältnisse sich auf 
die westdeutschen Bundesländer konzen-
trieren. In den drei bevölkerungsreichsten 
Bundesländern Bayern, Baden-Württemberg 
und Nordrhein-Westfalen sind jeweils 18 bis 
20 Prozent aller sozialversicherungspflich-
tig beschäftigten Ingenieure zu finden. Auf 
regionaler Ebene sind vor allem Beschäfti-
gungsschwerpunkte in den Regionen Mün-

chen (54.300), Berlin (34.600) Stuttgart 
(34.300) und Hamburg (30.600) zu erken-
nen (Abbildung 4). Industrie- und Dienst-
leistungszentren, in denen viele Ingenieure 
beschäftigt sind, finden sich darüber hinaus 
in Teilen Hessens (Frankfurt, Bad Homburg), 
Nordrhein-Westfalens (Köln, Aachen-Düren, 
Düsseldorf), Niedersachsens (Hannover, 
Helmstedt), Baden-Württembergs (Karlsru-
he-Rastatt, Göppingen, Konstanz-Ravens-
burg) und Bayerns (Nürnberg, Ingolstadt). 
Auch die sächsische Landeshauptstadt 
Dresden ist mit 12.000 Beschäftigten in 
Stadt und Umland eine Hochburg für Inge-
nieurfachkräfte. 

Abbildung 4

Beschäftigungshochburgen in Ballungszentren
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Beschäftigungsgewinne in vielen Regio-
nen, punktuelle Verluste

Die Anzahl der sozialversicherungspflichti-
gen Arbeitsplätze von Ingenieuren stieg von 
2007 bis 2011 insgesamt um rund 54.100 
Arbeitsplätze oder acht Prozent. Die regi-
onale Beschäftigungssituation wird dabei 
häufig von einzelnen großen Unternehmen 
dominiert. In den meisten Regionen gab 
es einen Zuwachs von 100 bis unter 500 
Arbeitsplätzen (Abbildung 5). Besonders 
viele sozialversicherungspflichtige Ingeni-
eursarbeitsplätze entstanden im Vergleich 
zum Jahr 2007 in den Regionen Ingolstadt, 

Hamburg, Berlin und Helmstedt/Wolfsburg. 
Aber auch in den Arbeitsagenturbezirken 
Fürth, Heilbronn, Aachen-Düren, Köln, Ulm 
und Weilheim war ein Beschäftigtenplus von 
mehr als 1.000 Personen auszumachen.

Mancherorts musste aber auch ein Abbau 
von jeweils mehr als 100 Ingenieurarbeits-
plätzen hingenommen werden. Die stärks-
ten absoluten Beschäftigungsverluste zeig-
ten sich in den Regionen München, Plauen, 
Hildesheim, Altenburg-Gera, Krefeld, Halber-
stadt und Solingen-Wuppertal.

Abbildung 5

In vielen Regionen Beschäftigungsplus
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Sechs Prozent haben einen ausländi-
schen Pass

Mit dem verstärkten Fokus auf einer nach-
haltigen Sicherung des Fachkräfteangebots 
kommt der Beschäftigung von ausländi-
schen Ingenieurfachkräften in Deutschland 
eine wachsende Aufmerksamkeit zu. Rund 
49.200 Ingenieurfachkräfte hatten 2012 ei-
nen ausländischen Pass. Das waren sechs 
Prozent der sozialversicherungspflichtig 
beschäftigten Ingenieure. Dabei zeigte sich 
durchaus eine Vielfalt der vertretenen Na-
tionalitäten (Abbildung 6). Über die Hälfte  
(54 Prozent) kam aus einem Mitgliedsland 

der EU. Dabei entfällt mit Frankreich (4.300), 
Österreich (3.200), Polen (2.000) und den 
Niederlanden (1.700) ein erheblicher Teil 
auf die großen Nachbarstaaten Deutsch-
lands, was aufgrund der geografischen Nähe 
leicht nachvollziehbar ist. Aus den südeu-
ropäischen Krisenstaaten waren insgesamt 
8.100 Ingenieurfachkräfte in Deutschland 
beschäftigt, vor allem aus Italien mit 3.300 
und Spanien mit 2.800 Hochqualifizierten. 
Aus Griechenland und Portugal stammten 
1.300 bzw. 600 Personen. 9

9 Vergleiche mit den Vorjahren sind aufgrund der 
Neueinführung der Klassifikation der Berufe 2010 nicht 
möglich.

Abbildung 6

Ausländische Ingenieurfachkräfte vor allem aus EU-Ländern
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Die größten Gruppen außerhalb der EU stell-
ten 3.200 türkische, 2.900 chinesische, 
2.200 indische und 1.500 russische Ingeni-
eure. Weitere 3.200 amerikanische, 1.800 
afrikanische und sogar 200 australische be-
ziehungsweise ozeanische Ingenieure stan-
den für eine multikulturelle Vielfalt in diesem 
Berufsfeld.

Unterschiedliche Bedeutung selbständi-
ger Tätigkeiten

Laut Angaben des Statistischen Bundes-
amtes waren 201110 durchschnittlich etwa 
157.000 Ingenieure selbständig tätig. Dies 
entspricht einem Anteil von 15 Prozent an 
allen erwerbstätigen Ingenieurfachkräften. 
In den einzelnen Fachrichtungen kommt der 
Selbständigkeit eine sehr unterschiedliche 
Bedeutung zu. So waren beispielsweise 44 
Prozent der Architekten 2011 freiberuflich 
tätig, bei den Bauingenieuren war es jeder 
Vierte bis Fünfte. Dagegen spielt Selbstän-
digkeit bei den Maschinen-, Apparate- und 
Fahrzeugbauern und den Elektrotechnikern 
nur eine unterdurchschnittliche Rolle. Hier 
lagen die Anteile der Selbständigen bei sie-
ben bis acht Prozent.

10 Vergleichbare Daten für 2012 derzeit nicht vorhan-
den. Ingenieure entsprechen der Berufsgruppe 60 laut 
„Klassifikation der Berufe 1992“

Trends in der Beschäftigtenentwicklung

Auf Basis der aktuell verwendeten Berufs-
abgrenzung für Ingenieurfachkräfte liegen 
keine Daten für die Vergangenheit vor. Um 
dennoch einige Trends der Beschäftigten-
entwicklung in diesem Feld darzustellen, 
wird im Folgenden die Entwicklung der Inge-
nieurberufe von 2001 bis 2011 – auf Basis 
der „Klassifikation der Berufe 1988“ – be-
trachtet. Es sei nochmals darauf hingewie-
sen, dass diese nicht mit denen der aktuel-
len Klassifikation vergleichbar sind.

Stetiger Beschäftigungszuwachs

In den Jahren 2001 bis 2011 wuchs die sozi-
alversicherungspflichtige Beschäftigung von 
Ingenieurfachkräften mit fast acht Prozent 
überdurchschnittlich. Die gesamte sozial-
versicherungspflichtige Beschäftigung lag 
dagegen 2011 nur um zwei Prozent über 
dem Niveau von 2001. 

Boom bei „sonstigen Ingenieurinnen und 
Ingenieuren“

Hinter dieser Entwicklung stehen deutliche 
Unterschiede in einzelnen Berufsgruppen 
(Abbildung 7). Zu den Gewinnern zählten 
dabei die in der Gruppe „sonstige Ingeni-
eure“ zusammengefassten Ingenieurberufe. 
Dazu gehören vor allem die Wirtschaftsin-
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genieure, sowie REFA-Ingenieure, Ingenieu-
re für Umwelttechnik, Sicherheitstechnik, 
Medizintechnik oder Werkstofftechnik. Die-
se Ingenieurgruppe erlebte einen wahren 
Beschäftigungsboom, der überwiegend auf 
die Entwicklungen im Feld des Wirtschafts-
ingenieurwesens zurückgehen dürfte. Be-
trachtet man die Entwicklung im Zeitraum 
von 2001 bis 2011, so verzeichnete sie einen 
Zuwachs von 58 Prozent. Gut ein Drittel aller 
Ingenieure gehörten 2011 zu dieser Gruppe, 
2001 waren es nicht mal ganz ein Viertel. 
Auch die Beschäftigung der Maschinenbau-
er stieg in zehn Jahren um neun Prozent. 
Starke Rückgänge der Beschäftigung gab es 

seit 2001 dagegen bei den Bergbau-, Hütten- 
und Gießereiingenieuren (-19 Prozent), den 
Elektroingenieuren (-16 Prozent) und den 
Vermessungsingenieuren (-14 Prozent).

Diese zum Teil erheblichen Verschiebungen 
verdeutlichen den wirtschaftlichen Struk-
turwandel und die damit einhergehende 
Veränderung der Qualifikationsausrichtun-
gen. Insbesondere der gestiegene Bedarf an 
betriebswirtschaftlichen Kenntnissen, ge-
paart mit technischem Sachverstand – wie 
sie Wirtschaftsingenieure mitbringen – wird 
deutlich; ebenso der Beschäftigungsaufbau 
in neuen Technologiefeldern, wie der Medi-

Abbildung 7

Verschiedene Beschäftigungsentwicklung in einzelnen Berufsgruppen
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zin- und Umwelttechnik. Die stabile Entwick-
lung bei den Ingenieuren im Maschinen- und 
Fahrzeugbau unterstreicht die konstante 
Bedeutung dieser Berufsgruppen im Wirt-
schaftsleben in Deutschland. Auf der ande-
ren Seite verliert der Bergbau und mit ihm 
das Bergbauingenieurwesen in Deutschland 
an Gewicht. Im Berufsfeld Elektrotechnik 
scheint es, als ob die geringen Absolven-
tenzahlen in der Vergangenheit dazu führ-
ten, dass vorhandene Beschäftigungsmög-
lichkeiten unausgeschöpft blieben. Von 
dieser Konstellation profitierten Ingenieure 
anderer Fachrichtungen, aber auch zum 
Beispiel IT-Experten, deren Kompetenzen 
in vielen Tätigkeitsfeldern für Firmen eine 
gute Alternative darstellen. So ging der Be-
schäftigungsabbau bei Elektroingenieuren 
einher mit einem überdurchschnittlichen 
Zuwachs bei den sozialversicherungspflich-
tig beschäftigten IT-Fachleuten mit akade-
mischem Abschluss. In der Zusammenschau 
betrachtet, ist das Berufsfeld Informations- 
und Elektrotechnik erkennbar gewachsen.

Nachfrage nach Ingenieurfach-
kräften

Kräftenachfrage gibt auf hohem Niveau 
etwas nach

Die anhaltend stabile wirtschaftliche Situati-
on in Deutschland sorgte für eine weiterhin 
hohe Nachfrage nach Ingenieurfachkräften. 
Rund jede dritte für Fachhochschul- und 
Hochschulkräfte im Jahr 2012 gemeldete 
Arbeitsstelle richtete sich an einen Ingeni-
eur. Im Jahresdurchschnitt waren insgesamt 
16.900 zu besetzende Ingenieurarbeitsstel-
len bei der Bundesagentur für Arbeit gemel-
det. Das waren 2.000 oder 14 Prozent mehr 
als im Vorjahr. Mit Blick auf die Zugänge 
neuer Stellenmeldungen im Jahresverlauf 
zeichnete sich allerdings eine leicht nachlas-
sende Tendenz ab. Mit 49.700 Stellenzugän-
gen lagen die Neuzugänge etwas unter dem 
Stand des Vorjahreszeitraumes (-1 Prozent).

Stelleninserate laut Adecco rückläufig

Der Adecco Stellenindex, der regelmäßig 40 
Printmedien auswertet, verzeichnete 2012 
einen deutlichen Rückgang der Stelleninse-
rate. Offen bleibt in diesem Zusammenhang, 
in welchem Maße sich darin eine Verlagerung 
der Suchwege weg von den Printmedien hin 
zu den Onlinemedien niederschlägt. Insge-
samt zählte Adecco 20.700 Stellenangebote 
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für Ingenieure, darunter besonders häufig 
für die Fachrichtungen Maschinenbau, Bau-
wesen und Elektroingenieurwesen11. 

Gesamtwirtschaftliche Nachfrage höher 
als im Vorjahr

Die gesamtwirtschaftliche Nachfrage nach 
Fachkräften der Ingenieurwissenschaften 
ist höher als die Zahl der Stellen, die bei 
der Bundesagentur für Arbeit gemeldet wer-
den oder in Zeitungen veröffentlicht sind. 
Gerade bei der Suche nach hochqualifizier-
ten Mitarbeitenden nutzen Unternehmen 
mehrere alternative Wege der Personalsu-
che, wie Stellenanzeigen in Printmedien 
oder Online-Börsen, Stellenangebote auf 
der eigenen Homepage oder sie rekrutie-
ren Mitarbeitende über (soziale) Netzwerke 
und Initiativbewerbungen. Das Institut für 
Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (IAB) er-
mittelt regelmäßig in einer repräsentativen 
Erhebung das gesamtwirtschaftliche Stel-
lenangebot. Im 4. Quartal 2012 lag laut IAB 
die gesamtwirtschaftliche Nachfrage nach 
Ingenieurfachkräften bei rund 45.000 Stel-
len, die sofort zu besetzen waren. Das war 
ein Anstieg von knapp fünf Prozent gegen-
über 2011. 

11 Quelle: Adecco Stellenindex Deutschland

Weniger Neuzugänge gemeldeter Stellen 
in Maschinen- und Fahrzeugtechnik

Ein Großteil der Stellenangebote, die der 
Bundesagentur für Arbeit gemeldet wurden, 
richtete sich an studierte Fachkräfte der 
Maschinen- und Fahrzeugtechnik und der 
Mechatronik, Energie- und Elektrotechnik. 
Mit zusammen 20.300 gemeldeten Offer-
ten machten diese Fachrichtungen über 
40 Prozent der insgesamt für Ingenieure 
bei den Arbeitsagenturen neu registrierten 
Angebote aus (Abbildung 8). Im Vergleich 
zum Vorjahr gingen die Stellenzugänge für 
die Bereiche Maschinen- und Fahrzeugbau 
merklich um neun Prozent und für das Feld 
Mechatronik, Energie- und Elektrotechnik 
leicht um zwei Prozent zurück. Im Rück-
blick der letzten Jahre ist die Abhängigkeit 
des Kräftebedarfs von der allgemeinen 
Wirtschaftslage deutlich erkennbar. Nach 
einem erheblichen Rückgang in Folge der 
Wirtschaftskrise 2008/2009 schnellten 
die Stellenzugänge im wirtschaftlichen Auf-
schwung 2010/2011 nach oben, wobei in 
der Maschinen- und Fahrzeugtechnik 2012 
das Niveau des Jahres 2007 unterschritten 
und in der Mechatronik, Energie- und Elekt-
rotechnik überschritten wird.
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Stetig steigende Nachfrage im Bauwe-
sen

Mittlerweile kommt mehr als jede fünfte 
neu eingegangene Ingenieurstelle aus dem 
Bausektor. Die fortwährend gute Baukon-
junktur ließ die Nachfrage nach Experten 
des Bauingenieurwesens und der Architek-
tur in den letzten Jahren tendenziell anstei-
gen. Im Jahresverlauf 2012 wurden 10.500 
Angebote gemeldet. Das waren 600 Stellen 
beziehungsweise sechs Prozent mehr als im 
Vorjahr. 

Für die Tätigkeitsfelder technische For-
schung und Produktionssteuerung gingen 
2012 rund 8.300 Stellenmeldungen ein, 
kaum weniger als im Vorjahr, aber deutlich 
mehr als 2007. Der Löwenanteil entfiel da-
bei auf 5.500 Stellenofferten im Bereich der 
technischen Produktionsplanung und -steu-
erung, die gegenüber dem Vorjahr sogar ein 
Nachfrageplus von neun Prozent verzeichne-
ten.

Die weiteren Vakanzen verteilten sich auf 
die unterschiedlichen kleineren Fachrich-
tungen, wie beispielsweise die Naturwis-
senschaften, die technische Informatik, die 

Abbildung 8

Kräftenachfrage auf hohem Niveau
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Metallverarbeitung und Gebäude- und Ver-
sorgungstechnik bis hin zum technischen 
Vertriebswesen und den Technik-Experten 
in der Land- und Forstwirtschaft sowie im 
Garten- und Landschaftsbau.

Kräftenachfrage schwächt sich im ers-
ten Halbjahr 2013 deutlich ab

Im ersten Halbjahr 2013 verzeichnete die 
Zahl der neu gemeldeten Stellenofferten mit 
20.600 Angeboten für Ingenieurfachkräfte 
deutliche Rückgänge. 6.300 Stellen oder 23 
Prozent weniger Stellenmeldungen als im 
Vorjahreszeitraum gingen bei den Agenturen 

für Arbeit ein (Abbildung 9). Insbesondere in 
der Maschinen- und Fahrzeugtechnik, der 
technischen Forschung und Produktions-
steuerung sowie im Bereich Mechatronik, 
Energie und Elektrotechnik gab es nennens-
werte Einbußen von einem Viertel bis zu ei-
nem Drittel. Im Bau- und Architekturwesen 
sind dagegen nur marginal nachlassende 
Stellenzugänge auszumachen.

Damit scheint die vorsichtige Zurückhal-
tung der Arbeitgeber bei Neueinstellungen, 
die sich im 1. Halbjahr 2013 in einem Ge-
samtrückgang aller Stellenzugänge von  
-15 Prozent niederschlägt, auch am Inge-

Abbildung 9

Nachfrage schwächt sich ab, insgesamt aber gutes Niveau
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nieurarbeitsmarkt angekommen zu sein. 
Offen bleibt bei der Ingenieurnachfrage al-
lerdings, welcher Umfang der Rückgänge 
gegebenenfalls darauf zurückgeht, dass 
Arbeitgeber Stellen erst gar nicht mehr bei 
der Bundesagentur für Arbeit melden, da sie 
– angesichts bestehender Fachkräfteeng-
pässe – wenig Hoffnung auf die erfolgreiche 
Besetzung einer Vakanz haben.

Viele Stellenmeldungen aus der Zeitar-
beit, Ingenieurbüros und dem Öffentli-
chen Dienst

Nach Branchen betrachtet, wurde 2012 gut 

jede vierte Arbeitsstelle für ingenieurwis-
senschaftliche Fachkräfte von einem Zeit-
arbeitsunternehmen gemeldet. 13.000 Ar-
beitsplätze waren dort im Laufe des Jahres 
zu besetzen (Abbildung 10). Informationen 
darüber, in welchen Branchen die Zeitar-
beitskraft eingesetzt werden soll, liegen 
nicht vor. Mit 9.700 Stellenangeboten kam 
jedes fünfte Jobangebot von einem Archi-
tektur- oder Ingenieurbüro und jede elfte 
Stelle aus dem Öffentlichen Dienst (4.300 
Angebote). Auch der Maschinenbau, die 
Hersteller von Datenverarbeitungsgeräten, 
elektronischen und optischen Erzeugnissen, 
das Bildungswesen, das Baugewerbe oder 

Abbildung 10

Hohe Nachfrage durch Zeitarbeit
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Unternehmensverwaltungen, -führungen 
und -beratungen gehörten zu den Top-Nach-
fragern nach Ingenieurfachkräften. 

Verstärkte Nachfrage aus dem Öffentli-
chen Dienst

Eine gegenüber dem Vorjahreszeitraum ge-
stiegene Nachfrage war insbesondere au-
ßerhalb der freien Wirtschaft festzustellen, 
nämlich bei Stellenofferten des Öffentli-
chen Dienstes (+25 Prozent) und aus dem 
Bildungswesen (+23 Prozent), und hier vor 
allem aus dem Hochschulbereich. Darüber 
hinaus gab es leichte Zuwächse im Bau-
wesen und im Großhandel, während in den 
sonstigen Wirtschaftszweigen, aus denen 
die Hauptnachfrage kam, Stellenrückgänge 
zu verzeichnen waren. 

Überwiegend unbefristete Stellenange-
bote

Die meisten Stellen waren dauerhaft zu be-
setzen. Eine (zunächst) befristete Einstel-
lung sahen lediglich 13 Prozent der Offerten 
vor. Damit hat sich der Anteil befristeter 
Stellenangebote – nach einem leichten An-
stieg in den wirtschaftlichen schwachen Jah-
ren 2009 und 2010 – wieder auf das Niveau 
von 2007 und 2008 verringert.

Viele Stellen in den Metropolregionen

Hauptsächlich wurden freie Stellen für In-
genieurberufe den Agenturen für Arbeit in 
Metropolregionen gemeldet. Die meisten 
Stellenzugänge im Laufe des Jahres 2012 
konnten Hamburg (2.100), München (1.900) 
und Stuttgart (1.600) verzeichnen, gefolgt 
von den Regionen Aachen-Düren (1.000) 
und Göppingen (900).

Überdurchschnittliche Suchdauer

Selbst in der Wirtschaftskrise 2009 und 
erst recht im folgenden wirtschaftlichen 
Aufschwung war der Ingenieurarbeitsmarkt 
von der Diskussion um den Fachkräfteman-
gel geprägt. Jedoch signalisieren unbesetzte 
Stellen für sich allein noch keinen Fachkräf-
temangel. Gradmesser für Schwierigkeiten 
bei der Suche nach geeigneten Fachkräften 
kann allerdings die Zeit sein, die ein Unter-
nehmen benötigt, um einen freien Arbeits-
platz zu besetzen. Eine überdurchschnittlich 
lange Vakanzzeit12 könnte ein Anzeichen da-
für sein, dass Unternehmen Schwierigkeiten 
haben, vorhandene Beschäftigungsmöglich-
keiten adäquat zu vergeben und entspre-
chende Fachkräfte fehlen.

12 Die Vakanzzeit misst die Dauer von dem Zeitpunkt, 
zu dem eine gewünschte Stellenbesetzung erfolgen 
sollte, bis zur tatsächlichen Abmeldung einer Stelle bei 
der Arbeitsvermittlung.
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Legt man diese statistische Kennzahl zu 
Grunde, zeigten sich bei den Ingenieuren 
insgesamt deutliche Engpässe. Während am 
gesamten Arbeitsmarkt die durchschnitt-
liche Vakanzzeit bei Stellenangeboten für 
Fachkräfte 80 Tage betrug, waren Stellenan-
gebote für Ingenieure 106 Tage vakant - 18 
Tage länger als noch im Vorjahr (Abbildung 
11). Am längsten dauerte die Stellenbeset-
zung mit 125 Tagen in der Maschinen- und 
Fahrzeugtechnik. Auch der Bereich Mecha-
tronik, Energie- und Elektrotechnik war von 
einer überdurchschnittlichen Vakanzzeit von 
durchschnittlich 120 Tagen geprägt. Die Be-

setzung von Stellen im Bereich technische 
Forschung und Produktionssteuerung nahm 
110 Tage in Anspruch. Deutlich schneller zu 
besetzen waren Arbeitsstellen für Bauinge-
nieure mit einer Vakanzzeit von 85 Tagen. 
Stellenangebote für Architekten waren mit 
66 Tagen kürzer vakant als der Durchschnitt 
aller Stellen. 

Im ersten Halbjahr 2013 setzte sich der 
Trend steigender Vakanzzeiten fort. Sowohl 
für gemeldete Stellen insgesamt als auch für 
Ingenieurstellen verlängerte sich die Vakanz-
dauer auf 82 bzw. 114 Tage. Am längsten wa-

Abbildung 11

Stellenbesetzung wird schwieriger
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ren Stellen im Tätigkeitsfeld Maschinen- und 
Fahrzeugtechnik vakant (142 Tage), gefolgt 
von der Mechatronik, Energie- und Elektro-
technik mit 134 Tagen. Allerdings könnte 
sich hier auch niederschlagen, dass Firmen 
zum Beispiel aufgrund wirtschaftlicher Un-
sicherheiten Stellenbesetzungsprozesse hi-
nauszögern und dadurch die Vakanzzeiten 
trotz einer verhaltener werdenden Arbeits-
kräftenachfrage weiter ansteigen.

Fachkräftemangel in Ingenieurberufen13

Anzeichen für einen flächendeckenden 
Ingenieursmangel in Deutschland gibt es 
derzeit nicht. Jedoch signalisieren die weit 
überdurchschnittlichen Vakanzzeiten zu-
sammen mit der geringen Arbeitslosigkeit 
einen Fachkräftemangel in einzelnen Fach-
richtungen, vor allem in den Bereichen Ma-
schinen- und Fahrzeugtechnik, Mechatronik 
und Automatisierungstechnik sowie in der 
Elektrotechnik. Auf jeweils 100 gemeldete 
Arbeitsstellen kamen 2012/2013 bundes-
weit rechnerisch lediglich 77 arbeitslose 
Experten der Maschinen- und Fahrzeug-
technik bzw. 81 arbeitslose Experten im 
Bereich Mechatronik, Automatisierungs- 

13 Vgl.: Bundesagentur für Arbeit: Der Arbeitsmarkt 
in Deutschland - Fachkräfteengpassanalyse Juni 2013, 
Nürnberg 2013.

und Elektrotechnik14. Darüber hinaus treten 
auch Mangelsituationen auf in den kleineren 
Ingenieursgruppen der Metall- und Schweiß-
bautechnik, der technischen Forschung und 
Entwicklung, der Konstruktion einschließlich 
des Modellbaus sowie bei der Besetzung von 
Stellen für Ver- und Entsorgungsexperten. 
Für die nächsten Jahre dürfte sich allerdings 
eine Entspannung abzeichnen, denn es ist 
davon auszugehen, dass die stark gestiege-
nen Studierendenzahlen zur Minderung be-
ziehungsweise Überwindung der Engpasssi-
tuationen beitragen werden.

Engpässe vor allem in den westlichen 
Bundesländern

Regional betrachtet zeigte sich der Fach-
kräftemangel im Bereich der Maschinen- 
und Fahrzeugtechnik in allen westlichen 
Bundesländern (Abbildung 12). Hier gibt 
es aufgrund der Wirtschaftsstruktur einen 
überdurchschnittlichen Bedarf an Ingenieu-
ren (Automobilstandorte, Luftfahrtindustrie 
usw.). In den östlichen Bundesländern stell-
te sich die Situation differenzierter dar. In 
Thüringen zeigt sich ebenfalls ein Mangel. In 
Sachsen und Sachsen-Anhalt waren Anzei-
chen für Fachkräfteengpässe zu erkennen, 
wohingegen in Berlin und Brandenburg der-
14 Berufs(haupt)gruppen 25, 261 und 263, Die Arbeits-
losen-Stellen-Relationen beziehen sich in Anlehnung an 
die aktuelle Fachkräfteengpassanalyse der Bundes-
agentur für Arbeit vom Juni 2013 auf den gleitenden 
Jahreszeitraum Juni 2012 bis Mai 2013.
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zeit noch Fachkräftepotenziale vorhanden 
sind. Hier überstieg die Zahl der Arbeitslo-
sen die Zahl der Stellen deutlich. Bei Ingeni-
eurexperten im Bereich Mechatronik, Auto-
matisierungs- und Elektrotechnik zeigt sich 
regional ein ähnliches Bild.

Arbeitslosigkeit von Ingenieur-
fachkräften

Weiterer Rückgang der Arbeitslosigkeit 
im Jahr 2012 

Nach dem krisenbedingten Anstieg der Ar-
beitslosigkeit in den Jahren 2009 und 2010 
ging die Zahl der Arbeitslosen ab 2011, im 
Einklang mit der guten wirtschaftlichen Ent-
wicklung, wieder deutlich zurück. Im Jahres-
durchschnitt 2012 waren 26.500 Ingenieure 
arbeitslos gemeldet. Das waren 1.700 bzw. 
sechs Prozent weniger als noch 2011. Damit 

Abbildung 12

Mangel in der Maschinen- und Fahrzeugtechnik und Mechatronik, Auto-
matisierung und Elektrotechnik
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entwickelte sich die Arbeitslosigkeit von In-
genieuren besser als die Arbeitslosigkeit von 
Fachhochschul- und Hochschulabsolventen 
insgesamt, die leicht um zwei Prozent an-
stieg. Diese positive Entwicklung am Ingeni-
eurarbeitsmarkt unterstreicht den aktuellen 
Bedarf an Fachkräften mit ingenieurwissen-
schaftlicher Ausbildung. Betrachtet man 
die Entwicklung der letzten zehn Jahre wird 
dieser Trend noch plastischer: Im Vergleich 
zum Jahr 2002 hat sich die Arbeitslosigkeit 
2012 um mehr als zwei Drittel verringert 
(Abbildung 13). Bei Fachrichtungen wie der 
Maschinen- und Fahrzeugtechnik, der Me-
chatronik, Energie- und Elektrotechnik und 

dem Bauingenieurwesen lag der Rückgang 
sogar bei über 70 Prozent.

Trotz dieser positiven Entwicklung muss 
berücksichtigt werden, dass gerade die Ar-
beitslosigkeit von Ingenieuren konjunktur-
reagibler ist als die anderer akademischer 
Berufsgruppen. So war während der Wirt-
schaftskrise ein erheblicher Anstieg der 
Zahl arbeitsloser Ingenieuren zu verzeichnen 
(2008 auf 2009 +22 Prozent), während sich 
die Arbeitslosigkeit von Akademikern insge-
samt nur gering erhöhte (+4 Prozent). 

Abbildung 13

Arbeitslosigkeit deutlich zurückgegangen
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Leichter Anstieg im 1. Halbjahr 2013

In den ersten zwei Quartalen des Jahres 
2013 setzte sich der Rückgang der Arbeitslo-
sigkeit nicht weiter fort. Im Vergleich zum 1. 
Halbjahr 2012 waren rund 2.900 Ingenieu-
re mehr arbeitslos gemeldet (+11 Prozent). 
Hier könnten sich die größer werdenden 
Studienabsolventenjahrgänge bemerkbar 
machen, die auf ein aktuell etwas zurückhal-
tenderes Einstellungsverhalten der Unter-
nehmen treffen. Nach wie vor befindet sich 
die Arbeitslosigkeit von Ingenieuren jedoch 
auf einem sehr geringen Niveau.

Sehr niedrige Arbeitslosenquoten

Die Arbeitslosenquote15 für Ingenieurberufe 
insgesamt lag 2012 bei 3,1 Prozent. Sie be-
wegte sich damit auf einem Niveau, bei dem 
in der Regel von Vollbeschäftigung gespro-

15 Arbeitslosenquote berechnet auf Basis der sozialver-
sicherungspflichtig Beschäftigten. Die Quote fällt nominal 
höher aus als die „übliche“ Arbeitslosenquote, die als 
Bezugsgröße alle Erwerbstätigen einbezieht. Grundsätz-
lich sollte die berufsspezifische Arbeitslosenquote nur 
als Orientierung gesehen werden – siehe hierzu auch 
Methodenbericht – „Möglichkeiten und Grenzen einer 
statistischen Engpassanalyse nach Berufen“ (www.
statistik.arbeitsagentur.de > Grundlagen > Methodenbe-
richte). In Berufsgruppen, in denen viele Selbständige 
tätig sind (wie beispielsweise in der Architektur und dem 
Bauingenieurwesen), ist diese Quote wenig aussagefähig.

Abbildung 14

Arbeitslosenquoten sehr niedrig
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chen wird (Abbildung 14). Die vergleichbare 
Arbeitslosenquote für alle Berufsgruppen 
war mit 9,0 Prozent fast dreimal so hoch. 
Die geringste Arbeitslosenquote verzeichne-
ten die Ingenieurfachkräfte in den Bereichen 
technische Forschung und Produktionssteu-
erung mit weniger als zwei Prozent. Auch 
die Arbeitslosenquoten in den Bereichen 
Maschinenbau- und Fahrzeugtechnik sowie 
Mechatronik, Energie- und Elektrotechnik 
fielen mit 2,4 Prozent bzw. 3,2 Prozent sehr 
gering aus.

Ältere Ingenieurfachkräfte häufiger 
unter den Arbeitslosen

Ältere Ingenieure waren überdurchschnitt-
lich von Arbeitslosigkeit betroffen. Der Anteil 
der Ingenieurfachkräfte, die 55 Jahre oder 
älter waren, lag 2012 bei 34 Prozent. Sowohl 
im Vergleich zu allen Arbeitslosen, bei denen 
ihr Anteil 19 Prozent betrug als auch im Ver-
gleich zu den sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigten in Ingenieurberufen (Anteil 16 
Prozent), waren ältere Ingenieure deutlich 
überproportional unter den arbeitslosen In-
genieuren vertreten. Ihre absolute Anzahl ist 
zwar gegenüber dem Vorjahr leicht gesun-
ken (-4 Prozent), jedoch weniger stark als 
bei den jüngeren Berufsangehörigen unter 
55 Jahre (-7 Prozent). 

Frauen überproportional arbeitslos

Im Jahr 2012 waren 21 Prozent der ar-
beitslosen Ingenieurfachkräfte Frauen. Mit 
insgesamt 5.600 Ingenieurinnen waren 
jahresdurchschnittlich 400 Frauen weniger 
arbeitslos gemeldet als noch im Vorjahr. 
Das entspricht einem Rückgang von sechs 
Prozent – genauso wie bei den männlichen 
Kollegen. Beachtet man allerdings den ge-
ringeren Beschäftigungsanteil von Frauen 
in Ingenieurberufen (16 Prozent) wird deut-
lich, dass Frauen offensichtlich stärker von 
Arbeitslosigkeit betroffen sind als Män-
ner. Dies lässt den Schluss zu, dass eine 
weitere Öffnung der Betriebe für Frauen 
in technischen Berufen zur Sicherung des 
Fachkräftebedarfs beitragen kann. Hierfür 
wären allerdings weitere Fortschritte bei der 
Vereinbarkeit von Familie und Beruf Voraus-
setzung, denn insbesondere Frauen trifft es, 
wenn beispielsweise Ingenieurarbeitsstellen 
in Teilzeit nur im Ausnahmefall angeboten 
werden. Darüber hinaus spielt die Verfüg-
barkeit bedarfsgerechter Kinderbetreuung 
eine wichtige Rolle16.

16 vgl. hierzu: VDI-Bericht, Ingenieurinnen und Ingenieu-
re im Spannungsfeld zwischen Beruf, Karriere und Familie 
www.vdi.de
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Entwicklung des Ingenieurnach-
wuchses

Mehr erfolgreiche Studienabschlüsse

Rund 69.200 Studierende schlossen 2011 
erfolgreich ein Studium der Ingenieurwis-
senschaften ab.17 Das waren mit einem Plus 
von 10.400 bestandenen Prüfungen 18 Pro-
zent mehr als im Vorjahr. Damit setzt sich 
der Trend steigender Absolventenzahlen, der 
seit 2003 zu beobachten ist, unvermindert 
fort (Abbildung 15). Gründe hierfür sind im 

17 Quelle: Statistisches Bundesamt, Angaben ohne 
Lehramt.

gewachsenen Interesse an Ingenieurfächern 
in Kombination mit einem Anstieg der Zahl 
der Studienberechtigten insgesamt zu su-
chen. Daneben spielt aber auch die Umstel-
lung auf das zweistufige Studiensystem eine 
Rolle, denn mit der Bachelorprüfung gibt es 
nun eine Prüfungsart, für die in der Vergan-
genheit kein Pendant existierte. Immerhin 
fast jeder zweite Prüfling (45 Prozent) er-
warb 2011 einen Bachelorabschluss. Da je-
doch fast drei von vier Bachelorabsolventen 
nach der Hochschulprüfung noch nicht in 
das Berufsleben starten, sondern zunächst 

Abbildung 15

Zuletzt starke Zuwächse in den Ingenieurwissenschaften
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ein Masterstudium anschließen18, erscheint 
es mit Blick auf den Arbeitsmarkt sinnvoll, 
die Entwicklung ohne diese Weiterstudieren-
den zu betrachten. Ihre Zahl lag im Jahr 2011 
bei etwa 46.000 Personen. Im Vorjahres-
vergleich ergibt sich jedoch auch bei dieser 
Betrachtung ein Zuwachs, der zwar kleiner, 
aber mit sechs Prozent deutlich ausfiel. 

Der Zuwachs an erfolgreich abgelegten 
Prüfungen ist in allen Fachrichtungen zu 
beobachten. Prozentual besonders stark 
stiegen die Absolventenzahlen in den Fach-
richtungen Verkehrstechnik, Nautik und 
Wirtschaftsingenieurwesen mit ingenieur-
wissenschaftlichem Schwerpunkt. 

Zahl der Neueinschreibungen bewegt 
sich auf Rekordniveau

Insgesamt wachsende Studienanfängerzah-
len in den Ingenieurstudiengängen lassen 
auch in den nächsten Jahren weiter zuneh-
mende Absolventenkohorten erwarten. Nach 
deutlichen Einbrüchen in den 90-er Jahren 
begannen seit dem Tiefstand von 1997 wie-
der kontinuierlich mehr junge Menschen ein 
Studium der Ingenieurwissenschaften. Im 
Studienjahr 2012/13 nahmen rund 154.600 

18 Quelle: HIS „Umfang und Art des Übergangs vom 
Bachelor- in ein Masterstudium“, Hannover, Juni 2012. 
Ca. ein Jahr nach dem Abschluss des Studiums haben 64 
Prozent der Bachelorabsolventen des Prüfungsjahrgangs 
2009 ein Masterstudium begonnen und weitere neun 
Prozent planen dies.

Personen ein Ingenieurstudium auf.19 Damit 
wurde das Allzeithoch des vorangegangen 
Studienjahres zwar leicht um ein Prozent 
unterschritten, jedoch gleichzeitig die zweit-
höchste Zahl von Neueinschreibungen in 
den Ingenieurwissenschaften erreicht. In 
den Fächern Maschinenbau / Verfahrens-
technik schrieben sich 55.900 Studierende 
neu ein, sechs Prozent weniger als im Vor-
jahr, aber ein Anstieg um 16 Prozent im Ver-
gleich zum vorletzten Studienjahr. Auch im 
Bereich Elektrotechnik konnten zwar zwei 
Prozent weniger als im Vorjahr, aber mit 
26.400 rund ein Fünftel mehr Studierende 
als vor zwei Jahren im ersten Fachsemester 
begrüßt werden. Im Fachbereich Bauinge-
nieurwesen fielen die Immatrikulationen 
zwölf Prozent höher aus als zwei Jahre zuvor  
(-7 Prozent zu 2011). Rund 16.300 Studie-
rende schrieben sich dort neu ein. Die hohen 
Anstiege sind teilweise beeinflusst durch 
die doppelten Abiturjahrgänge in Folge der 
G8-Einführung an den Gymnasien. Ebenso 
ist aber auch ein steigendes Interesse an 
technischen Studienfächern zu erkennen. 
So fielen die Zuwächse in den Ingenieurwis-
senschaften 2012/13 im Vergleich zum Jahr 
2010/11 mit +23 Prozent auffällig stärker 
aus als der Anstieg der Immatrikulationen 

19 Quelle: Statistisches Bundesamt, Studierende im 1. 
Fachsemester im Studienjahr (=Sommersemester und 
nachfolgendes Wintersemester), Die Angaben für das 
Studienjahr 2012/13 sind vorläufig und beinhalten auch 
Lehramtsstudierende.
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insgesamt20 (+5 Prozent).

Der Anteil der Studierenden, die sich zwar 
- statistisch gesehen - im ersten Fachsemes-
ter befinden, aber keineswegs „Fachneulin-
ge“ sind, weil sie nämlich ein Masterstudium 
begonnen haben, lag 2011 bei 17 Prozent. 
Dagegen strebten drei von vier (zunächst) 
einen Bachelorabschluss in den Ingenieur-
wissenschaften an. 

Insgesamt waren im Wintersemester 
2012/13 rund 495.900 Studierende im 
Studienbereich Ingenieurwissenschaften 
eingeschrieben. Das waren 26.600 bzw.  
sechs Prozent mehr Studierende als im 
Vorjahr und so viele wie noch nie in der Ge-
schichte der Bundesrepublik.

Mehr Nachwuchs an Ingenieurinnen

Eine Strategie zur Steigerung des künftigen 
Ingenieurpotenzials zielt darauf, den Anteil 
der Frauen an technischen Studiengängen 
zu erhöhen. Im Studienjahr 2011/201221  
schrieben sich ein Fünftel mehr Frauen in 
ein erstes Fachsemester eines Ingenieurstu-
diums ein als noch im Vorjahr. Für einzelne 
Fachrichtungen liegen bereits Daten für das 
Studienjahr 2012/13 vor. Auch hier zeichnet 
sich ein weiterer Zuwachs an künftigen Inge-

20 1. Fachsemester
21 Aktuellere Daten nach Geschlecht lagen bei Redak-
tionsschluss noch nicht vor.

nieurinnen ab, und das nicht nur in den von 
Frauen traditionell bevorzugten Architektur- 
und Bauingenieurstudiengängen, sondern 
auch im Maschinenbau (+2 Prozent) und der 
Elektrotechnik (+16 Prozent). Dies erscheint 
besonders beachtenswert, da gleichzeitig 
die Zahl der Neueinschreibungen von Män-
nern in diesen Fächern leicht unter der des 
Vorjahres liegt. Seit nunmehr sechs Jahren 
steigt in diesen beiden Fachrichtungen die 
Zahl der Studentinnen. Hier scheint sich 
eine zwar langsame, aber stetige Entwick-
lung hin zu mehr Frauen abzuzeichnen. 

Auch wenn die Zahl der Frauen in techni-
schen Studiengängen langsam ansteigt 
– insgesamt gesehen sind Studienanfän-
gerinnen mit einem Anteil von 21 Prozent 
in den Ingenieurswissenschaften weiterhin 
deutlich unterrepräsentiert. In den Fachrich-
tungen Maschinenbau / Verfahrenstechnik 
und Elektrotechnik machten die Studienan-
fängerinnen 2012/13 sogar lediglich 19 bzw. 
13 Prozent aus.

Sehr hohe Abbruchquoten in Bachelor-
studiengängen an Universitäten

Problematisch erscheinen die überdurch-
schnittlichen Studienabbruchquoten22 in 
22 Detaillierte Information finden sich im HIS-Projekt-
bericht: Heublein, Richter, Schmelzer, Sommer: Die Ent-
wicklung der Schwund- und Studienabbruchquote an den 
deutschen Hochschulen, Hannover, 2012, Berechnungen 
auf Basis des Absolventenjahrgang 2010.
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den Ingenieurwissenschaften. So beendeten 
2010 nach Untersuchungen des HIS fast die 
Hälfte (48 Prozent) der Bachelorstudieren-
den an Universitäten ihr Ingenieurstudium 
nicht (Abbildung 16). Damit lag die Miss-
erfolgsquote in den Ingenieurwissenschaf-
ten erheblich über der Abbruchquote in 
Bachelorstudiengängen an Universitäten 
insgesamt (35 Prozent). Im Maschinenbau 
und in der Elektrotechnik waren es sogar 
jeweils 53 Prozent und im Bauingenieurwe-
sen 51 Prozent, die die Hochschule ohne Ab-
schluss verließen. Die Anteile der Abbrecher 
lagen damit auch deutlich höher als in den 
ingenieurwissenschaftlichen Diplomstudi-

engängen an Universitäten. Die Vermutung 
liegt nahe, dass diese Entwicklung auch mit 
dem Umstellungsprozess auf das Bache-
lorsystem zusammenhängen könnte. Unter 
anderem dürfte laut HIS die Verkürzung der 
Studienzeit auf sechs Semester und die da-
mit einhergehende Verdichtung von Lehrin-
halten und Anforderungen zu dem Anstieg 
geführt haben.

Abbruchquoten an Fachhochschulen 
niedriger, aber auch über dem Durch-
schnitt

Dass diese extreme Entwicklung auch vor-

Abbildung 16

Viele brechen ihr Studium ab
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übergehender Natur sein könnte, zeigt sich 
in den Quoten der Bachelorstudiengänge an 
den Fachhochschulen, die bereits früher ihre 
Studiengänge von Diplom auf Bachelor um-
gestellt haben: Hier ging die Abbruchquote 
für Ingenieurwissenschaften zurück und fiel 
zuletzt mit 30 Prozent niedriger aus als an 
den Universitäten. 

Auch wenn offensichtlich an den Fach-
hochschulen die anfänglichen Umstellungs-
schwierigkeiten bereits zum großen Teil 
bewältigt wurden, fallen die Abbruchquoten 
immer noch sehr hoch aus. Fast ein Drittel 
der Studierenden im Maschinenbau beende-
ten ihr Bachelorstudium an der Fachhoch-
schule nicht. In den Studienbereichen Elekt-
rotechnik und Bauingenieurwesen waren es 
jeweils 36 Prozent, die die Hochschule ohne 
Abschluss verließen. Die insgesamt an Fach-
hochschulen erreichte Abbruchquote war 
mit 19 Prozent erheblich geringer. 

Auch in Diplomstudiengängen über-
durchschnittliche Abbruchquoten

Auch in den herkömmlichen Diplomstudi-
engängen lagen die Studienabbruchquoten 
in den Ingenieurwissenschaften für den 
Absolventenjahrgang 2010 über dem Durch- 
 

schnitt.23 

An Universitäten betrug die Abbruchquote 
der Diplomstudiengänge 29 Prozent. Bei den 
Elektroingenieuren waren es sogar 45 Pro-
zent, bei den Maschinenbauern 37 Prozent. 
Lediglich im Bauingenieurwesen war mit 20 
Prozent eine relativ niedrige Abbruchquote 
zu verzeichnen. Die Quote an Fachhoch-
schulen lag bei den Diplomstudierenden in 
ingenieurwissenschaftlichen Studienberei-
chen geringfügig höher als an den Universi-
täten. 30 Prozent brachen hier ihr Studium 
vorzeitig ab. Während in den Fachrichtun-
gen Maschinenbau und Elektrotechnik die 
Abbruchquote (30 bzw. 36 Prozent) geringer 
war als an Universitäten, schnitten im Bau-
ingenieurwesen die Fachhochschulen (30 
Prozent) schlechter ab.

23 Die Abbruchquoten in Diplomstudiengängen sind nur 
eingeschränkt sowohl mit den zuvor genannten Werten 
für Bachelorstudierende als auch mit den Quoten in 
früheren Diplom-Studiengängen vergleichbar.
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Ingenieurfachkräfte im Feld der Maschi-
nen- und Fahrzeugtechnik konnten auch 
2012 von der stabilen Wirtschaftslage in 
Deutschland profitieren. Der Bestand an 
gemeldeten Stellen ist gestiegen, wobei sich 
allerdings in der zweiten Jahreshälfte eine 
nachlassende Dynamik bemerkbar machte. 
Die Arbeitslosigkeit ging weiter zurück und 
erreichte einen historischen Tiefstand. Ins-
besondere in vielen westlichen Bundeslän-
dern gab es Schwierigkeiten, offene Stellen 
mit qualifiziertem Personal zu besetzen. In 
den kommenden Jahren dürften jedoch die 
deutlich gestiegenen Studierendenzahlen, 
dem derzeitigen Fachkräftemangel spürbar 
entgegenwirken.

Für 2013 zeichnet sich eine verhaltenere 
Entwicklung ab, was sich in einem deutli-
chen Rückgang der Kräftenachfrage und 
einem leichten Anstieg der Arbeitslosenzahl 
zeigt.

Verschiedene Aufgabenschwerpunkte

Im Tätigkeitsfeld Maschinen- und Fahrzeug-
technik waren nach neuesten Angaben im 
Jahr 2012 insgesamt 113.700 Experten 
sozialversicherungspflichtig beschäftigt, 
deren Anforderungsprofil einer mindestens 
vierjährigen Hochschulausbildung oder ver-
gleichbaren Kompetenzen entspricht.24

24 Anforderungsniveau 4 laut Klassifikation der Berufe 
2010 – siehe auch „Hinweise zu statistischen Angaben“.

Die Schwerpunkte des Aufgabenfeldes bil-
den mit einem Beschäftigungsanteil von 
65 Prozent und 73.900 Personen die Be-
reiche Maschinenbau und Betriebstechnik 
(Abbildung 17). Diese lassen sich in drei 
Untergruppen gliedern: 43 Prozent der In-
genieurfachkräfte gestalten und optimieren, 
beispielsweise als Maschinenbau- oder Ver-
fahrensingenieur, Produktionsabläufe oder 
entwickeln und konstruieren Maschinen und 
Fertigungsanlagen. Zwölf Prozent sind im 
Technischen Service und der Instandhaltung 
tätig und weitere zehn Prozent nehmen in 
erster Linie Führungsaufgaben wahr. 

Die Kraftfahrzeugtechnik umfasst mit 
23.000 Beschäftigten einen Anteil von 20 
Prozent. Es folgt als weiterer nicht zu un-
terschätzender Tätigkeitsbereich mit ei-
nem Anteil von acht Prozent die Luft- und 
Raumfahrttechnik, in der 9.400 sozialver-
sicherungspflichtig beschäftigte Ingenieure 
arbeiten. Auf Schiffbau und Landmaschinen-
bau entfallen ein Prozent der Beschäftigten. 
Hinzu kommen rund 6.400 Ingenieure bezie-
hungsweite sechs Prozent, die in der Fahr-
zeugtechnik mit Leitungsfunktionen betraut 
sind.

Wenige Frauen

Der Frauenanteil lag im Tätigkeitsfeld Ma-
schinen- und Fahrzeugtechnik bei geringen 

Maschinen- und Fahrzeugtechnik
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Abbildung 17

Beschäftigtenstruktur
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neun Prozent. Mit elf Prozent war der Anteil 
der Ingenieurinnen in der Luft- und Raum-
fahrttechnik am größten. 

Dass Frauen aber auch in der Technik auf 
dem Vormarsch sind, zeigt ein Blick auf die 
Gruppe der Berufseinsteigenden und Young 
Professionals im Alter von 25 bis 34 Jahren. 
Hier war der Frauenanteil 2012 mit immer-
hin 13 Prozent etwas höher. Auffallend ist 
der relativ hohe Frauenanteil unter den Inge-
nieurfachkräften mit Leitungsaufgaben. Hier 
war 2012 jede fünfte junge Führungskraft 
weiblich, während insgesamt der Frauenan-
teil bei Führungskräften in der Maschinen- 
und Fahrzeugtechnik bei nur acht Prozent 
rangierte.

Jede siebte Fachkraft älter als 55 Jahre

Die zahlenmäßig größte Altersgruppe bilden 
in der Maschinen- und Fahrzeugtechnik, wie 
in der gesamten Erwerbsbevölkerung auch, 
die 45- bis 54-Jährigen. Ihr Anteil lag 2012 
bei 30 Prozent. Es folgt die Alterskohorte 
der unter 35-Jährigen mit einem Anteil von 
29 Prozent. Hier schlägt sich offensichtlich 
die in den letzten Jahren verstärkte Einstel-
lung von jungen Ingenieuren positiv nieder. 
Perspektivisch zeichnet sich dennoch ein er-
heblicher Ersatzbedarf an Ingenieurexperten 
ab, erreicht doch in den nächsten zehn Jah-
ren jeder siebte sozialversicherungspflichtig 

beschäftigte Maschinen- und Fahrzeugtech-
nik-Experte das Rentenalter. Spürbarer dürf-
te der Generationenwechsel in den Jahren 
nach 2020 werden, wenn die geburtenstar-
ken Jahrgänge nach und nach in den Ruhe-
stand kommen und, demografisch bedingt, 
die nachfolgenden Generationen zahlenmä-
ßig deutlich kleiner sind. Für die nächsten 
Jahre gibt der derzeitige Ansturm auf die 
einschlägigen ingenieurwissenschaftlichen 
Studiengänge auf jeden Fall berechtigen An-
lass zu der Hoffnung, dass das Problem des 
Ingenieurmangels gelöst werden kann.

Hohe Beschäftigungskonzentration 
in Niedersachsen sowie Bremen und 
Hamburg

Die Ingenieurarbeitsplätze im Maschinen-
bauwesen konzentrierten sich mit 71 Pro-
zent auf die vier größten Bundesländer. In 
Bayern war ein Fünftel aller sozialversiche-
rungspflichtigen Arbeitsplätze zu finden, ge-
folgt von Nordrhein-Westfalen, Niedersach-
sen und Baden-Württemberg mit jeweils 
jedem sechsten. Weitere Schwerpunkte 
waren Hessen mit sieben und Hamburg mit 
fünf Prozent. In den anderen Bundesländern 
waren sie, entsprechend der Wirtschafts-
struktur, weniger häufig zu finden. Bezogen 
auf die Gesamtzahl der sozialversicherungs-
pflichtigen Arbeitsplätze zählten aber auch 
die Hansestädte Bremen und Hamburg zu 
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den Beschäftigungshochburgen: Nach Nie-
dersachsen, das mit 7,8 Arbeitsplätzen für 
Ingenieure der Maschinen- und Fahrzeug-
technik je 1.000 sozialversicherungspflichti-
gen Arbeitsplätzen die größte Arbeitsplatz-
dichte verzeichnete, folgten Bremen mit 7,1 
und Hamburg mit 6,4 sozialversicherungs-
pflichtig beschäftigen Experten der Maschi-
nen- und Fahrzeugtechnik je 1.000 sozial-
versicherungspflichtig Beschäftigten.

Nachfrage auf hohem Niveau

Im Jahresdurchschnitt 2012 waren bei den 
Dienststellen der Bundesagentur für Arbeit 
rund 4.300 Stellenangebote gemeldet, zwölf 
Prozent mehr als 2011. Allerdings führte die 
nachlassende konjunkturelle Gangart im 
Laufe des Jahres 2012 dazu, dass die Zugän-
ge an neuen Stellenmeldungen neun Prozent 
geringer ausfielen als im Vorjahreszeitraum. 
Insgesamt gingen 2012 rund 10.900 Stellen-
angebote für Experten im Bereich Maschi-
nenbau und Fahrzeugtechnik neu bei der 
Bundesagentur für Arbeit ein.

Der Adecco-Stellenindex, der Stellenanzei-
gen in rund 40 Printmedien beobachtet und 
auswertet, zählte im Jahr 2012 5.700 Stel-
lenangebote für Ingenieure des Maschinen-
baus. Das waren rund ein Viertel weniger als 
im Vorjahr. 

Im ersten Halbjahr 2013 gingen die Neuzu-
gänge an gemeldeten Stellen im Feld der 
Maschinen- und Fahrzeugtechnik weiter 
erheblich zurück. Insgesamt wurden von 
Januar bis Juni 2013 ein Drittel weniger 
Stellen gemeldet als im Vorjahreszeitraum. 
Hier dürfte sich einerseits die nachlassende 
Wirtschaftsdynamik niederschlagen. Auf der 
anderen Seite könnte der Rückgang auch 
teilweise damit zusammenhängen, dass 
Arbeitgeber angesichts der Diskussionen 
um Fachkräftemangel wenige Chancen auf 
Besetzung ihrer freien Stelle sehen und des-
halb von einer Meldung absehen.

Die meisten Stellengesuche aus der 
Zeitarbeit, Ingenieurbüros und dem 
Maschinenbau

Gut jede dritte bei der Bundesagentur ge-
meldete Arbeitsstelle kam von einem Zeitar-
beitsunternehmen. Für diese lässt sich nicht 
näher bestimmen, in welchem konkreten 
Einsatzfeld Maschinen- und Fahrzeugexper-
ten eingesetzt wurden. Mit gut jeder fünften 
Stelle waren Ingenieurbüros und technische 
Labore die zweitgrößte Nachfragegruppe. 
Aus dem Wirtschaftszweig Maschinenbau 
kamen neun Prozent der Stellenofferten. 
Des Weiteren suchten nach Ingenieuren der 
Maschinen- und Fahrzeugtechnik die Auto-
mobilbranche, das Bildungswesen, Herstel-
ler von Metallerzeugnissen, die Öffentliche 
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Verwaltung, Unternehmensführungen und 
-beratungen, gefolgt vom Großhandel und 
Forschungsunternehmen.

Historischer Tiefstand der Arbeitslosig-
keit

Nach einem relativ starken Anstieg der Ar-
beitslosigkeit in den Jahren 2009 und 2010 
in Folge der Wirtschaftskrise geht die Zahl 
der Arbeitslosen seit 2011 wieder zurück. Im 
Jahresdurchschnitt 2012 lag sie mit knapp 
2.800 Arbeitslosen 13 Prozent unter dem 
Vorjahreswert und erreichte damit den nied-
rigsten Stand seit der Wiedervereinigung. 
Eindrucksvoll veranschaulicht ein Zehn-
Jahres-Vergleich den Abbau der Arbeitslo-
sigkeit in diesem Feld: 2012 belief sich die 
Arbeitslosenzahl nur noch auf ein Viertel des 
Bestands des Jahres 2002 (Abbildung 18). 
Die Arbeitslosenquote bewegte sich 2012 
mit 2,4 Prozent auf einem Niveau, bei dem 
man üblicherweise von Vollbeschäftigung 
spricht.

Im ersten Halbjahr 2013 setzte sich der 
Rückgang der Arbeitslosigkeit allerdings 
nicht weiter fort. Im Vergleich zum Vorjah-
reszeitraum stieg die Arbeitslosenzahl leicht 
um knapp 300 Personen (+9 Prozent), was 
angesichts des niedrigen Niveaus nicht  
alarmierend ist.

Fachkräfteengpässe vor allen in den 
westlichen Bundesländern25

Die Zahl der gemeldeten Arbeitsstellen fiel 
2012/13 höher aus als die Zahl der Arbeits-
losen in diesem Feld. Rein rechnerisch ka-
men auf 100 gemeldete Stellen im Berufs-
feld Maschinen- und Fahrzeugtechnik nur 
77 Arbeitslose26. Zum Vergleich: Über alle 
Berufe gesehen, verteilten sich 100 gemel-
dete Stellen auf 403 Fachkräfte27. Auch 
wenn die Arbeitslosen nur eine Teilmenge 
des Arbeitsangebots darstellen, ist diese 
Relation ein augenfälliges Indiz für die gute 
Arbeitsmarktposition der Maschinen- und 
Fahrzeugtechnikexperten. Auf der anderen 
Seite ist für Arbeitgeber die Suche nach 
Fachkräften schwieriger und langwieriger 
geworden. Als Indikator dafür kann die Va-
kanzzeit28 herangezogen werden. Sie klet-
terte von durchschnittlich 97 Tagen im Jahr 
2011 auf 125 Tage im Jahr 2012. 

25 vgl. Bundesagentur für Arbeit: Der Arbeitsmarkt in 
Deutschland, Fachkräfteengpassanalyse Juni 2013.
26 Die Arbeitslosen-Stellen-Relation bezieht sich in 
Anlehnung an die Fachkräfteengpassanalyse der Bun-
desagentur für Arbeit vom Juni 2013 auf den gleitenden 
Jahreszeitraum Juni 2012 bis Mai 2013.
27 ohne Berücksichtigung von Arbeitslosen, die lediglich 
eine Helfertätigkeit anstreben
28 Die Vakanzzeit umfasst die Zeitspanne vom 
geplanten Besetzungstermin bis zur Abmeldung einer 
gemeldeten Arbeitsstelle bei der Agentur für Arbeit.



38

Dabei zeichnete sich insbesondere in den 
westlichen Bundesländern ein zunehmender 
Fachkräftemangel an Experten in diesem 
Feld ab. Hier gibt es aufgrund der Wirt-
schaftsstruktur (Automobilstandorte, Luft-
fahrtindustrie u. a.) einen überdurchschnitt-
lichen Fachkräftebedarf.

Trotz dessen kann aus den Arbeitsmarktda-
ten nicht automatisch abgeleitet werden, 
dass momentan flächendeckend Ingenieur-
stellen in der Maschinen- und Fahrzeug-
technik nicht besetzt werden können. Zum 
einen sind regionale Disparitäten zu beob-

achten, beispielsweise gab es in Berlin und 
Brandenburg deutlich mehr Arbeitslose als 
gemeldete Stellen. Zum anderen steht den 
Unternehmen eine zunehmende Zahl an 
frisch ausgebildeten Hochschulabsolventen 
als Bewerberpotenzial zur Verfügung.

Im ersten Halbjahr 2013 stieg die Vakanzzeit 
noch weiter an auf 142 Tage. Gleichzeitig 
deutete sich jedoch mit Blick auf die Ent-
wicklung der Arbeitslosen-Stellen-Relation 
eine leichte Entspannung der Engpasssitu-
ation an.

Abbildung 18

Historischer Tiefstand der Arbeitslosigkeit
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Wachsende Zahl an Nachwuchskräften

Die Entwicklungen an den Hochschulen 
dürften dem Ingenieurmangel in den nächs-
ten Jahren spürbar entgegenwirken. Im 
Prüfungsjahr 2011 beendeten rund 26.800 
Absolventen erfolgreich ihr Studium im Be-
reich Maschinenbau / Verfahrenstechnik, 
16 Prozent mehr als 2010.29 Das neunte 
Jahr in Folge war damit die Zahl der Nach-
wuchsingenieure in diesem Feld größer als 
im Vorjahr (Abbildung 19). Fast jeder Zweite 
schloss mit einer Bachelorprüfung ab. Die 
Zahl der Masterabschlüsse erhöhte sich auf 
29 ohne Lehrämter

3.100. Hinzu kamen 3.900 erfolgreiche Prü-
fungen im Studienbereich Verkehrstechnik / 
Nautik.

Maschinenbauingenieure, die an einer 
Fachhochschule studierten, beendeten 
ihr Diplom-Studium mit durchschnittlich  
27,9 Jahren nach 11,3 Hochschulsemes-
tern.30 Ihre Kommilitonen an Universitäten 
hatten 12,8 Gesamtsemester an der Hoch-
schule verbracht und legten ihre Prüfung im 
Alter von durchschnittlich 27,1 Jahren ab. 

30 Absolventen eines Erststudiums

Abbildung 19

Wachsende Zahl an Nachwuchskräften
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Die durchschnittliche Studiendauer und das 
Lebensalter von Bachelorstudierenden wa-
ren erwartungsgemäß geringer. Sie erwar-
ben ihren Abschluss mit 25,5 Jahren nach 
7,9 Semestern. Masterstudierende waren 
beim Eintritt ins Berufsleben durchschnitt-
lich 27,9 Jahre alt und damit älter als Studie-
rende mit Diplom-Abschluss. Das Bologna-
Ziel, dem Arbeitsmarkt jüngere Absolventen 
zur Verfügung zu stellen, wird also derzeit 
nur erreicht, wenn Absolventen mit dem 
Bachelorzeugnis direkt in das Arbeitsleben 
einsteigen.

Viele Neueinschreibungen

Ein Blick auf die Studienanfängerzahlen lässt 
auch für die nächsten Jahre erheblich wach-
sende Absolventenjahrgänge erwarten, die 
den derzeit zu beobachtenden Fachkräfte-
engpässen spürbar entgegenwirken dürften. 
Mit 55.900 Einschreibungen im 1. Fachse-
mester war die Zahl der Studienanfänger im 
Studiengang Maschinenbau / Verfahrens-
technik 2012/13 - abgesehen vom Vorjahr – 
so hoch wie nie zuvor.31 Daneben begannen 
im Studienjahr 2011/1232 rund 7.900 junge 
Menschen ein Ingenieursstudium im Bereich 

31 Quelle: Statistisches Bundesamt, Studierende im 1. 
Fachsemester im Studienjahr (=Sommersemester und 
nachfolgendes Wintersemester), Die Angaben für das 
Studienjahr 2012/13 sind vorläufig und beinhalten auch 
Lehramtsstudierende.
32 Angaben für das Studienjahr 2011/12 liegen hier 
noch nicht vor.

Verkehrstechnik / Nautik.

Insgesamt verzeichnete der Studienbereich 
Maschinenbau / Verfahrenstechnik im Win-
tersemester 2011/12 185.200 Studierende. 
Damit waren vier von zehn Studierenden der 
Fächergruppe Ingenieurwissenschaften in 
diesem Feld eingeschrieben. Im Vergleich 
zum Vorjahr gab es einen Zuwachs von 
14.600 Studierenden beziehungsweise neun 
Prozent. 

Mehr als die Hälfte der Maschinenbau-
Studierenden gibt vorzeitig auf

Der Anteil der Studierenden, die ihr Maschi-
nenbaustudium abbrachen, fiel bereits in 
der Vergangenheit höher aus als in anderen 
Fächergruppen. Die Gründe sind überwie-
gend darin zu suchen, dass Studierende sich 
durch den Leistungsdruck und die gestellten 
Anforderungen überfordert fühlten, Prüfun-
gen endgültig nicht bestanden oder die Mo-
tivation für das Studium verlorenging. Die 
Umstellung auf die gestufte Studienstruktur 
schien diese Probleme noch verstärkt zu 
haben. Zum einen bedeutete die Neuaus-
richtung für die Hochschulen eine enorme 
Herausforderung, die nicht ohne Reibungs-
verluste zu bewältigen war. Zum anderen 
bringen Aspekte wie die Verdichtung des 
Lehrstoffes oder die bereits frühzeitig statt-
findenden, anspruchsvollen Prüfungen für 
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Studierende eine weitere Steigerung der oh-
nehin hohen Anforderungen mit sich.33 Nach 
neuesten Erkenntnissen des HIS gab zuletzt 
mehr als jeder zweite Bachelorstudierende 
sein Maschinenbaustudium an einer Univer-
sität vorzeitig auf (53 Prozent). An den Fach-
hochschulen, die früher auf das Bachelor-/ 
Mastersystem umgestellt hatten und damit 
bereits etwas länger Erfahrungen sammeln 
konnten, lag die Abbruchquote etwas niedri-
ger. Sie näherte sich mit 32 Prozent dem Ab-
brecheranteil der Diplom-Studiengänge an. 

Auch Diplom-Studierende brachen über-
durchschnittlich häufig ab

Auch die Abbruchquote in Diplom-Studien-
gängen fiel mit 30 Prozent an den Fachhoch-
schulen und 37 Prozent an Universitäten hö-
her aus als dies in anderen Fachrichtungen 
der Fall war. Zum Vergleich: Die Abbruch-
quote in Diplomstudiengängen insgesamt 
belief sich an Fachhochschulen auf 21 Pro-
zent und an Universitäten auf 24 Prozent.

33 Quellen: Ullrich Heublein u. a.: Ursachen des 
Studienabbruchs in Bachelor- und in herkömmlichen 
Studiengängen, HIS-Projektbericht, Hannover, Dezember 
2009 sowie Ullrich Heublein u. a.: Die Entwicklung der 
Schwund- und Studienabbruchquoten an den deutschen 
Hochschulen, HIS Forum 3/2012, Hannover, Mai 2012.
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Die Arbeitsmarktsituation für Experten der 
Mechatronik, Energie- und Elektrotechnik 
stellt sich ausgesprochen gut dar. Arbeitslo-
sigkeit spielt in diesem Berufsfeld kaum eine 
Rolle. Sie bewegt sich seit Jahren auf nied-
rigem Niveau. Die Nachfrage fällt dagegen 
hoch aus. Vor allem in den westlichen Bun-
desländern zeigt sich auf den Gebieten der 
Mechatronik, der Automatisierungstechnik 
und der Elektrotechnik ein Mangel an Inge-
nieurexperten. Das in den letzten Jahren ste-
tig wachsende Interesse an einem Studium 
der Elektrotechnik beginnt jedoch allmäh-
lich, einen spürbaren positiven Beitrag zur 
Deckung des Fachkräftebedarfs zu leisten. 
So könnte man den merklichen Anstieg der 
Arbeitslosenzahl in der ersten Jahreshälfte 
2013 bei gleichzeitig nachlassender Fach-
kräftenachfrage als Hinweise auf eine leich-
te Entspannung der Engpasssituation sehen.

Für die künftigen Absolventen bietet das 
Tätigkeitsfeld insgesamt, nicht nur demo-
grafiebedingt, gute Perspektiven. Beispiels-
weise auch die Herausforderungen des Um-
welt- und Klimaschutzes, die Sicherstellung 
einer nachhaltigen Energieversorgung oder 
die Weiterentwicklung neuer Antriebsarten, 
wie Brennstoffzellen oder Elektromotoren, 
dürften den Nachwuchsbedarf für hochqua-
lifizierte Experten der Mechatronik, Energie- 
und Elektrotechnik steigen lassen.

Beschäftigungsschwerpunkte Herstel-
lung und Forschung in der Elektrotech-
nik

Rund 85.400 Personen waren 2012 als hoch-
qualifizierte Technik-Experten im Bereich 
Mechatronik, Energie- und Elektrotechnik 
sozialversicherungspflichtig beschäftigt. 

Mehr als die Hälfte der Ingenieure in die-
sem Feld entwickelt als Elektroingenieur 
elektrotechnische Produkte, organisiert 
Fertigungsprozesse von elektrotechnischen 
Erzeugnissen und Dienstleistungen oder 
forscht auf dem Gebiet der allgemeinen 
Elektrotechnik (Abbildung 20). Weitere 16 
Prozent haben mit der Konstruktion, Funk-
tion, Instandhaltung und Weiterentwicklung 
von Informations- und Telekommunikations-
systemen zu tun. 

In Bereich Energietechnik sind insgesamt 
9.800 Ingenieure mit Aufgaben der Ener-
gieerzeugung, -speicherung und –verteilung 
betraut. Dabei sind zehn Prozent in der her-
kömmlichen Energie- und Kraftwerkstechnik 
beschäftigt und ein Prozent beziehungswei-
se 1.100 Ingenieure auf die regenerative 
Energietechnik spezialisiert.

Mit 9.800 sozialversicherungspflichtigen Ar-
beitsplätzen kommt auch der Automatisie-
rungstechnik und der Mechatronik ein hoher 

Mechatronik, Energie- und Elektrotechnik
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Abbildung 20

Beschäftigtenstruktur
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Stellenwert zu. Hier planen, konstruieren 
und programmieren insgesamt elf Prozent 
der Ingenieure rechnergesteuerte Anlagen, 
wie Industrieroboter, Fertigungsstraßen, 
Verkehrsanlagen oder mechatronische Sys-
teme.

Ferner sind knapp vier Prozent der Mechat-
ronik-, Energie- und Elektrotechnik-Experten 
auf spezifische elektrotechnische Fachge-
biete ausgerichtet und beschäftigten sich 
zum Beispiel mit optoelektronischen oder 
technisch-kybernetischen Fragestellungen. 
Kleinere Betätigungsfelder stellen außerdem 
mit drei Prozent die Mikrosystemtechnik 
sowie mit einem Prozent die Luftverkehrs-, 
Schiffs- und Fahrzeugelektronik dar.

Geringster Anteil an Ingenieurinnen

Ingenieurinnen gibt es in diesem Feld nur 
sehr wenige. Der Frauenanteil betrug 2012 
sieben Prozent. Das war der niedrigste An-
teil unter allen Ingenieursgruppen. 

Jede sechste Fachkraft älter als 55 Jahre

Die Altersstruktur ähnelt der der Ingenieure 
im Bereich Maschinen- und Fahrzeugtech-
nik, wobei der Anteil der Arbeitnehmer ab 
45 Jahren mit 46 Prozent ein Prozentpunkt 
höher ausfällt. Jede sechste Fachkraft war 
2012 älter als 55 Jahre. Aber auch im Feld 

der Mechatronik, Energie- und Elektrotech-
nik scheinen sich allmählich die guten Be-
rufseinstiegsmöglichkeiten der letzten Jahre 
positiv auf die Altersstruktur auszuwirken, 
ist doch mit 54 Prozent die Mehrzahl der 
Beschäftigten unter 45 Jahre alt. Dabei 
zeigt sich die „Verjüngung“ der Belegschaf-
ten besonders stark in den an Bedeutung 
wachsenden, selbst noch vergleichsweise 
„jungen“ Teildisziplinen Mechatronik, Rege-
nerative Energietechnik, Luftverkehr- und 
Fahrzeugelektronik oder Mikrosytemtech-
nik, in denen die Anteile der unter 45-Jähri-
gen 70 bis 90 Prozent betragen.

Hohe Ingenieursdichte in Bremen, Ham-
burg und Süddeutschland

Knapp zwei Drittel aller Arbeitsplätze wa-
ren 2012 in den drei großen Bundesländern 
Nordrhein-Westfalen (22 Prozent), Bayern 
(21 Prozent) und Baden-Württemberg (18 
Prozent) zu finden. Auf Hessen entfielen 
acht Prozent, auf Niedersachsen sieben. 
Die übrigen Beschäftigten verteilten sich 
zu kleineren Anteilen auf die restlichen 
Bundesländer. Setzt man die Zahl der sozi-
alversicherungspflichtig beschäftigten Elek-
troingenieure ins Verhältnis zu allen im Land 
vorhandenen sozialversicherungspflichtigen 
Arbeitsplätzen, kristallisieren sich zusätzlich 
Bremen und Hamburg als Beschäftigungs-
schwerpunkte heraus. 
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Die beiden Hansestädte verzeichneten mit 
4,4 bzw. 3,8 Arbeitsplätzen für Mechatro-
nik-, Energie- und Elektrotechnik-Ingenieure 
je 1.000 Beschäftigten die höchste Ingeni-
eursdichte vor Baden-Württemberg (3,7), 
Bayern (3,7) und Sachsen (3,4). 

Nachfrage auf hohem Niveau

Die Nachfrage nach Experten der Mechat-
ronik, Energie- und Elektrotechnik bewegt 
sich auf anhaltend hohem Niveau. Im Jah-
resdurchschnitt 2012 waren 3.600 Stellen-
angebote gemeldet, 14 Prozent mehr als im 
Vorjahr. Der Zugang an Stellenofferten, der 
besser das Nachfragevolumen eines Jahres 
beschreibt, belief sich auf 9.500 Stellenan-
gebote – etwas weniger als im Vorjahreszeit-
raum (-2 Prozent). Hier dürfte sich die nach-
lassende Konjunktur niederschlagen. 

Im ersten Halbjahr 2013 setzte sich der 
Rückgang der Stellenmeldungen fort. Im 
Vergleich zum Vorjahreszeitraum sind von 
Januar bis Juni 2013 rund ein Viertel weni-
ger neue Stellenmeldungen bei der Bundes-
agentur für Arbeit eingegangen.

Hohe Vakanzzeiten

Die erheblich gestiegenen und deutlich über 
dem Schnitt liegenden Vakanzzeiten zeigen, 
dass die adäquate Besetzung freier Stellen, 

insbesondere in der Mechatronik und in der 
Elektrotechnik mit Schwierigkeiten verbun-
den ist. Während bei Stellenangeboten für 
Fachkräfte insgesamt die durchschnittliche 
Vakanzzeit 80 Tage betrug, stieg sie bei Ex-
perten der Mechatronik, Energie- und Elek-
trotechnik von 100 Tagen im Jahr 2011 auf 
120 Tage im Jahr 2012. Im ersten Halbjahr 
2013 erhöhte sie sich weiter auf 134 Tage.

Stelleninserate in Printmedien rückläu-
fig

In den Printmedien wurden 2012 weniger 
Stellenanzeigen für Elektroingenieure veröf-
fentlicht als im Vorjahr. Der Adecco-Stellen-
index, der Inserate in rund 40 Zeitschriften 
auswertet, zählte rund 4.300 Stellenangebo-
te. Für Ingenieure mit den Schwerpunkten 
Nachrichtentechnik, Informatik, Klimatech-
nik und Energietechnik wurden darüber hi-
naus 2.100 Angebote verzeichnet - ebenfalls 
ein Rückgang gegenüber 2011.

Hoher Bedarf bei Zeitarbeitsunterneh-
men, in Ingenieurbüros und der IT- und 
Elektroindustrie

Jede dritte bei der Bundesagentur für Arbeit 
für Ingenieure der Mechatronik, Energie- und 
Elektrotechnik gemeldete Stelle ging von ei-
nem Zeitarbeitsunternehmen ein. Für diese 
Stellen kann nicht näher ermittelt werden, 
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in welcher Branche der Bedarf tatsächlich 
bestand. Jede fünfte Stelle war in einem In-
genieurbüro zu besetzen. Außerdem wurden 
viele Fachexperten von Firmen gesucht, die 
Datenverarbeitungsgeräte bzw. elektrische 
und optische Produkte herstellen. Weitere 
Vakanzen kamen von Maschinenbauern, 
dem Öffentlichen Dienst, den Herstellern 
elektrischer Ausrüstungen und Systeme und 
von IT-Dienstleistern. Des Weiteren fanden 
sich unter den Top Ten der Wirtschaftszwei-
ge das Bildungswesen, und hier vor allem 
die Hochschulen, gefolgt von Einrichtun-
gen, deren Schwerpunkt bei Aufgaben der 
Forschung und Entwicklung liegt sowie die 
Energiebranche.

Kaum Arbeitslose

Lediglich unterbrochen durch die Wirt-
schaftskrise ist die Arbeitslosigkeit seit 
2003 kontinuierlich rückläufig (Abbildung 
21). Durchschnittlich 2.800 Ingenieure der 
Mechatronik, Energie- und Elektrotechnik 
waren 2012 arbeitslos gemeldet; 14 Prozent 
weniger als im Vorjahr. Die Arbeitslosen-
quote lag 2012, bezogen auf die sozialver-
sicherungspflichtig Beschäftigten, bei 3,2 
Prozent. Sie bewegte sich damit auf Vollbe-
schäftigungsniveau.

Im ersten Halbjahr 2013 setzte sich der Ab-
bau der Arbeitslosigkeit nicht weiter fort. 

Im Durchschnitt der Monate Januar bis Juni 
2013 waren 3.100 Elektroingenieure arbeits-
los gemeldet. Das waren elf Prozent mehr 
als im entsprechenden Zeitraum im Vorjahr.

Fachkräfteengpässe in der Mechatronik, 
Automatisierungs- und Elektrotechnik34

Vor allem in den westlichen Bundesländern 
klagten Unternehmen über Probleme, ihre 
offenen Stellen adäquat zu besetzen. Die 
erheblich gestiegenen und deutlich über 
dem Schnitt liegenden Vakanzzeiten unter-
mauern diese Einschätzungen auch objektiv, 
wobei sich der Fachkräftemangel auf die Be-
reiche Mechatronik, Automatisierungs- und 
Elektrotechnik fokussiert. 

Ein weiteres Indiz für die aktuelle Mangelsi-
tuation ergibt sich aus der Arbeitslosen-Stel-
len-Relation. Bundesweit kamen 2012/13 
auf 100 gemeldete Stellen im Bereich Me-
chatronik, Automatisierungs- und Elektro-
technik rechnerisch nur 81 Arbeitslose35. 
Im Feld der Energietechnik ist dagegen mit 
einer Arbeitslosen-Stellen-Relation von über 
200 Arbeitslosen auf 100 gemeldete Ar-
beitsstellen kein akuter Fachkräftemangel 

34 vgl. Bundesagentur für Arbeit: Der Arbeitsmarkt in 
Deutschland, Fachkräfteengpassanalyse Juni 2013.
35 Berufs(haupt)gruppen 25, 261 und 263. Die Arbeits-
losen-Stellen-Relationen beziehen sich in Anlehnung an 
die Fachkräfteengpassanalyse der Bundesagentur für 
Arbeit vom Juni 2013 auf den gleitenden Jahreszeitraum 
Juni 2012 bis Mai 2013.
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erkennbar. 

Regional gesehen gibt es zum Teil erhebliche 
Unterschiede. Während in vielen westlichen 
Ländern Besetzungsprobleme auftraten, wa-
ren beispielsweise in Berlin noch Fachkräf-
tepotenziale vorhanden. Hier überstieg die 
Zahl der arbeitslosen Mechatronik-, Automa-
tisierungs- und Elektrotechnikexperten die 
Zahl der Stellen deutlich (Abbildung 12; Sei-
te 24). In absehbarer Zeit dürften außerdem 
die stark angestiegenen Studierendenzahlen 
in zunehmendem Maße zur Entspannung der 
Engpass-Situationen beitragen.

Mehr Ingenieurnachwuchs

Die Zahl der erfolgreichen Prüfungen im 
Studienbereich Elektrotechnik steigt seit 
neun Jahren stetig an. Im Jahr 2011 legten  
12.400 Studierende ihr Examen ab, 15 Pro-
zent mehr als 2010 (Abbildung 22). Nicht 
ganz die Hälfte erwarb einen Bachelorab-
schluss. Weitere rund 2.000 Elektroingeni-
eure starteten in das Berufsleben mit einem 
Masterabschluss und 4.300 mit einem tra-
ditionellem Diplom-Abschluss. Der Anteil 
der Absolventinnen stieg leicht auf neun 
Prozent.

Abbildung 21

Arbeitslosigkeit auf sehr niedrigem Niveau
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Diplom-Studierende an Fachhochschulen 
waren beim Abschluss ihres Studiums im 
Durchschnitt 28,5 Jahre alt und benötigten 
11,8 Hochschulsemester. Ihre Kommilitonen 
an Universitäten hatten den Abschluss be-
reits mit 27,8 Jahren erworben, verbrachten 
aber insgesamt deutlich mehr Zeit an der 
Hochschule (13,4 Semester). Sie waren trotz 
der längeren Studiendauer durchschnittlich 
jünger als Absolventen von Fachhochschu-
len, da diese nicht selten erst nach einer 
erfolgreich absolvierten Berufsausbildung in 
ein Studium starteten. 

Bachelorabsolventen benötigten im Schnitt 
7,9 Semester bis zum Abschluss ihres Stu-
diums und waren mit 25,7 Jahren erheblich 
jünger als ihre Studienkollegen mit einem 
Diplomzeugnis. Masterabsolventen waren 
dagegen mit 27,8 Jahren genau so alt wie 
die Absolventen der herkömmlichen Studi-
engänge. 

Zahl der Neueinschreibungen weiterhin 
auf Rekordniveau

Nicht zuletzt die guten Arbeitsmarktpers-
pektiven dürften dazu geführt haben, dass 

Abbildung 22

Steigende Zahl an Nachwuchskräften
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sich in den letzten fünf Jahren kontinuierlich 
mehr junge Menschen für die Aufnahme ei-
nes Studiums dieser Fachrichtung entschie-
den. Im Studienjahr 2012/13 schrieben sich 
rund 26.400 Technikinteressierte in einen 
Elektrotechnik-Studiengang ein.36 Der Re-
kordstand des Studienjahres 2011/12 wird 
damit zwar um zwei Prozent unterschrit-
ten. Dennoch waren dies die zweitmeisten 
Neueinschreibungen seit der Wiedervereini-
gung. So kann die Entwicklung der Studie-
rendenzahlen optimistisch stimmen, dass 
dem Fachkräftebedarf der Wirtschaft Rech-
nung getragen werden kann. Der Frauenan-
teil ist zwar auf 13 Prozent gestiegen, fällt 
aber nach wie vor sehr niedrig aus.

Insgesamt verzeichnete der Studienbereich 
Elektrotechnik im Wintersemester 2011/12 
rund 77.200 Studierende. Das waren  
6.400 Studierende oder neun Prozent mehr 
als im Vorjahr. 

Über die Hälfte brach das Studium ab

Sorgen bereitet die hohe Zahl der Studien-
abbrüche. In Folge der Umstellungen auf das 
Bachelor-/Mastersystem hat sich die Prob-
lemlage offensichtlich weiter zugespitzt. 
Nach Berechnungen des HIS brach an den 
36 Quelle: Statistisches Bundesamt, Studierende im 1. 
Fachsemester im Studienjahr (=Sommersemester und 
nachfolgendes Wintersemester), Die Angaben für das 
Studienjahr 2012/13 sind vorläufig und beinhalten auch 
Lehramtsstudierende.

Universitäten mehr als jeder Zweite (53 Pro-
zent) sein Bachelorstudium der Elektrotech-
nik ab. An den Fachhochschulen, die früher 
auf die gestufte Studienstruktur umgestellt 
hatten und damit bereits mehr Erfahrungen 
sammeln konnten, waren die Studierenden 
etwas erfolgreicher. Jedoch fällt auch hier 
die Abbruchquote mit 36 Prozent hoch aus. 
Als Gründe für den fehlenden Studienerfolg 
sieht HIS neben verdichteten Leistungsan-
forderungen der Bachelorstudiengänge Um-
stellungsschwierigkeiten der Hochschulen 
auf das neue Studiensystem.
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Neben den in den vorherigen Kapiteln be-
schriebenen Tätigkeitsbereichen Maschi-
nen- und Fahrzeugbau, Mechatronik, Energie 
und Elektrotechnik finden Ingenieure vielfäl-
tigen Einsatz in der Forschung, Entwicklung, 
Konstruktion und Produktionssteuerung. 
Hier entwickeln sie zum Beispiel Produkte, 
technische Verfahren oder Technologien, or-
ganisieren und überwachen den Betrieb von 
Anlagen und Fertigungsprozessen, sind in 
der Grundlagenforschung tätig oder arbeiten 
an Aufgabenstellungen wie Kosteneffizienz, 
Qualitätssicherung und Prozess- und Pro-
duktsicherheit. Typisch für dieses Feld sind 
Tätigkeitsbezeichnungen wie Forschungs- 
und Entwicklungsingenieur, Projektingeni-
eur, Konstruktionsingenieur, Qualitätsinge-
nieur oder Wirtschaftsingenieur. Gerade die 
Verbindung von technischem Know-How 
und betriebswirtschaftlichem Sachverstand, 
die kennzeichnend für die letztgenannte Be-
rufsgruppe ist, hat an Stellenwert gewonnen. 
Als Führungskräfte sind Ingenieure darüber 
hinaus in produzierenden Unternehmen für 
die Steuerung der Fertigung in Hinblick auf 
Quantität und Qualität, Termintreue und Effi-
zienz verantwortlich.

Grundsätzlich zählen diese hochqualifi-
zierten Technik-Experten zu den gefragten 
Fachkräften am deutschen Arbeitsmarkt. 
Dies zeigt sich in dynamisch wachsender so-
zialversicherungspflichtiger Beschäftigung, 

niedriger Arbeitslosigkeit und einem hohen 
Niveau gemeldeter Arbeitsstellen.

Forschung und Entwicklung als wichti-
ges Arbeitsfeld

In den Tätigkeitsfeldern technische For-
schung und Produktionssteuerung waren 
2012 insgesamt rund 325.800 Ingenieur-
fachkräfte sozialversicherungspflichtig be-
schäftigt. Mit 171.000 entfiel gut die Hälfte 
der Arbeitsplätze auf Experten im Bereich 
der Forschung und Entwicklung (Abbildung 
23). Darunter waren 10.000 Personen (3 
Prozent) vorrangig mit Leitungsaufgaben 
betraut. In Berufen der Produktionspla-
nung und Produktionssteuerung waren 22 
Prozent als Technische Führungskräfte und 
14 Prozent als Fachexperten beschäftigt. 
Für weitere sechs Prozent standen Aufga-
ben der technischen Qualitätssicherung im 
Mittelpunkt der Berufsausübung, während 
insgesamt fünf Prozent in Konstruktion und 
Gerätebau als hochqualifizierte Fach- oder 
Führungskräfte tätig waren.

Steigender Frauenanteil, aber niedriges 
Niveau

Der Frauenanteil in der technischen For-
schung und Produktionssteuerung lag 2012 
bei geringen elf Prozent. Leicht höher fiel er 
mit 14 Prozent in den Teilbereichen Techni-

Technische Forschung und Produktionssteuerung
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Abbildung 23

Beschäftigtenstruktur
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sche Produktionsplanung und -steuerung 
sowie Qualitätssicherung aus. 

Eine positive Tendenz lässt sich ablesen, 
wenn man die Frauenanteile in der Alters-
gruppen der 25 bis 34-Jährigen betrachtet. 
Hier waren immerhin 17 Prozent Ingenieu-
rinnen vertreten. In der Qualitätssicherung 
erreichte der Frauenanteil sogar 23 Prozent. 
Auch unter den jungen ingenieurtechni-
schen Führungskräften im Bereich Planung 
und Steuerung der Produktion war bereits 
fast jede fünfte eine Frau.

Jede siebte Ingenieurfachkraft älter als 
55 Jahre

Der Altersaufbau unterscheidet sich nicht 
merklich von den Fachrichtungen Maschi-
nen- und Fahrzeugtechnik oder Mechatronik, 
Energie- und Elektrotechnik. Mit 55 Prozent 
war 2012 gut die Hälfte jünger als 45 Jah-
re. Jede siebte Ingenieurkraft - rund 47.100 
Personen - kommt auf 55 Lebensjahre oder 
mehr. Diese Zahl bietet einen Anhaltspunkt 
für die Höhe des Fachkräftebedarfs, der ent-
steht, wenn diese Experten in den nächsten 
Jahren in den Ruhestand eintreten werden. 
Das in den letzten Jahren stetig gewachsene 
Interesse an Ingenieurstudiengängen dürfte 
aber aus heutiger Sicht wirksam dazu bei-
tragen, dass der künftige Fachkräftebedarf 
gedeckt werden kann.

Viele Arbeitsplätze in den Metropolen

Vor allem die Metropolen München  
(27.000 Beschäftigte), Stuttgart (19.300), 
Berlin (10.800) und Hamburg (8.200) bilden 
die Beschäftigungsschwerpunkte. Etwa jede 
fünfte Ingenieurfachkraft in Forschung und 
Produktionsplanung hatte hier ihren Arbeits-
ort. Nach Bundesländern betrachtet arbei-
teten überproportional viele Ingenieure37 
in den großen Bundesländern Bayern und 
Baden-Württemberg, gefolgt von Nordrhein-
Westfalen und Hessen. 

Nachfrage auf hohem Niveau

Die Nachfrage nach Experten der techni-
schen Forschung und Produktionssteuerung 
war 2011 im Zuge des wirtschaftlichen Auf-
schwungs kräftig gestiegen. Im Laufe des 
Jahres 2012 lagen die Zugänge gemeldeter 
Stellen bei der Bundesagentur für Arbeit mit 
rund 8.300 Stellenofferten nahezu auf dem 
hohen Stand des Vorjahres (-1 Prozent). 
Monatsdurchschnittlich hatte die öffent-
liche Arbeitsvermittlung damit insgesamt 
rund 2.800 Stellenangebote im Bestand. 
Die meisten Kräfte wurden gesucht für Tä-
tigkeiten in der technischen Produktions-
planung und -fertigung, in Forschung und 
Entwicklung und technische Leitungs- und 
Führungsaufgaben. 

37 gemessen an der Gesamtzahl der jeweiligen sozial-
versicherungspflichtigen Beschäftigten
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Von Januar bis Juni 2013 gab die Nachfrage 
im Vergleich zum Vorjahreszeitraum deut-
lich nach. So fiel die Zahl der Stellenzugänge 
etwa ein Drittel kleiner aus.

In den Printmedien zählte der Adecco-
Stellenindex 2012 1.300 Anzeigen für Ferti-
gungs- und Wirtschaftsingenieure. Das war 
ein leichtes Minus im Vergleich zum Vorjahr.

Hoher Bedarf in Zeitarbeit, Ingenieurbü-
ros und dem Maschinenbau

Ein Drittel der bei der Bundesagentur regis-
trierten Stellen wurde von Zeitarbeitsfirmen 
gemeldet. Eine genauere Differenzierung 
nach Einsatzbereichen ist für diese Ange-
bote nicht möglich. Elf Prozent der Stellen-
meldungen kamen von Ingenieurbüros und 
technischen Laboren und sieben Prozent 
aus dem Maschinenbau. Es folgten Herstel-
ler von Kraftfahrzeugen und Zubehörteilen, 
Produzenten von informationstechnischen, 
elektronischen und optischen Erzeugnis-
sen, Betriebe der Metallerzeugung, Unter-
nehmensführungen, -verwaltungen und 
-beratungen. Ferner wurden Ingenieure mit 
dem Schwerpunkt Forschung, Entwicklung, 
Konstruktion und Produktion gesucht von 
Unternehmen, die elektrische Ausrüstungen 
und Systeme herstellten, die Gummi- und 
Kunststofferzeugnisse produzierten oder IT-
Dienstleistungen anboten.

Suche nach Fachkräften dauerte länger

Rund 110 Tage blieb eine gemeldete Stelle 
des betrachteten Ingenieurfeldes im Jahr 
2012 vakant, bevor sie mit einer geeigne-
ten Fachkraft besetzt werden konnte. Da-
mit dauerte die Suche nach Fachkräften in 
diesem Bereich 21 Tage länger als im Vor-
jahr. Im Vergleich zum Durchschnitt aller 
für Fachkräfte gemeldeten Stellen fiel die 
Vakanzzeit 30 Tage höher aus. Damit bestä-
tigte sich zwar auch hier die Tendenz, dass 
bei guter konjunktureller Lage die Suche 
nach Fachkräften schwieriger wird. Jedoch 
scheint sie noch schneller zum Erfolg zu 
führen als im Bereich Maschinen- und Fahr-
zeugtechnik oder der Mechatronik, Energie- 
und Elektrotechnik, bei denen die Vakanz-
zeiten nochmals 15 bzw. zehn Tage höher 
ausfielen. Im ersten Halbjahr 2013 setzte 
sich dieser Trend fort – mit einem Anstieg 
der Vakanzzeit auf 119 Tage.

Arbeitslosigkeit auf niedrigem Niveau 
weiter leicht gesunken

Die Arbeitslosigkeit in diesem Feld ging 
2012 leicht um zwei Prozent zurück auf jah-
resdurchschnittlich rund 5.700 Personen. 
Der Tiefpunkt vor der Wirtschaftskrise im 
Jahr 2008 wurde damit zwar um 2.000 Ar-
beitslose überschritten. Im längerfristigen 
Vergleich mit dem Jahr 2002 ist jedoch ein 
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deutlicher Abbau des Bestands an Arbeits-
losen zu erkennen. 2012 lag die Arbeits-
losigkeit nur noch etwa halb so hoch wie 
zehn Jahre zuvor (Abbildung 24). Für eine 
Niveaueinschätzung lässt sich außerdem die 
Arbeitslosenquote, berechnet auf Basis der 
sozialversicherungspflichtig Beschäftigten 
heranziehen. Danach bewegte sich 2012 die 
Arbeitslosigkeit in diesem Feld auf einem 
sehr niedrigen Stand: Rechnerisch ergab 
sich eine Arbeitslosenquote von weniger als 
zwei Prozent.

Punktueller Fachkräftemangel38

Im Teilbereich technische Forschung und 
Entwicklung sowie in der Konstruktion ein-
schließlich des Gerätebaus ist aktuell ein 
Fachkräftemangel feststellbar. Dies wird 
untermauert durch überdurchschnittlich 
hohe Vakanzzeiten von 148 Tagen im Jahr 
2012 und nur wenigen Arbeitslosen im Ver-
hältnis zu den gemeldeten Stellen. So stan-
den in diesem Feld 2012/13 rechnerisch  
166 Arbeitslose 100 gemeldeten Arbeitsstel-

38 Vgl. Bundesagentur für Arbeit: Der Arbeitsmarkt in 
Deutschland, Fachkräfteengpassanalyse Juni 2013.

Abbildung 24

Arbeitslosigkeit auf niedrigem Niveau
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len gegenüber.39

Im weit größeren Tätigkeitsfeld der techni-
schen Produktionssteuerung dagegen über-
stieg die Zahl der Arbeitslosen merklich die 
der gemeldeten Stellen. Rechnerisch kamen 
auf 100 gemeldete Stellen über 300 arbeits-
lose Ingenieurfachkräfte mit einschlägiger 
Qualifikation. Diese Relation bildet den 
Markt zwar nicht vollständig ab, kann aber 
als Indiz dafür dienen, dass in diesem Feld 
die Suche nach Fachkräften leichter fällt als 
in den anderen genannten Ingenieurfach-
richtungen. Diese Einschätzung wird durch 
eine vergleichsweise moderate Vakanzzeit 
von 99 Tagen im Jahr 2012 gestützt. Dies 
belegt statistisch, dass gemeldete Stellen in 
der Regel merklich schneller besetzt werden 
konnten als in anderen Ingenieurfachrich-
tungen.

Mehr Ingenieurnachwuchs von den 
Hochschulen

Das hier beschriebene Tätigkeitsfeld For-
schung, Entwicklung, Konstruktion und Pro-
duktionssteuerung ist nicht deckungsgleich 
mit einem bestimmten Ingenieurstudien-
gang. Beispielhaft für die Entwicklung des 
Nachwuchspotenzials sollen hier jedoch die 

39 Die Arbeitslosen-Stellen-Relationen beziehen sich 
in Anlehnung an die Fachkräfteengpassanalyse der Bun-
desagentur für Arbeit vom Juni 2013 auf den gleitenden 
Jahreszeitraum Juni 2012 bis Mai 2013.

im engen fachlichen Zusammenhang ste-
henden Studienbereiche Wirtschaftsingeni-
eurwesen und das Allgemeine Ingenieurwe-
sen betrachtet werden. 

Die Zahl der Studienabsolventen verzeichnet 
in diesen Bereichen bereits seit der Jahrtau-
sendwende einen steten Aufwärtstrend (Ab-
bildung 25 und 26). Rund 18.300 Studieren-
de schlossen 2011 erfolgreich ein Studium 
in den Studienbereichen Wirtschaftsingeni-
eurwesen (13.400) und Allgemeines Ingeni-
eurwesen (4.900) ab.40 Das war ein Zuwachs 
von einem Viertel gegenüber dem Vorjahr. 

Mittlerweile endete knapp jede zweite 
Prüfung mit einem Bachelorabschluss. 
Die meisten jungen Menschen hatten den 
Schwerpunkt Wirtschaftswissenschaften 
gewählt (7.700). Hinzu kamen 5.700 Wirt-
schaftsingenieure mit ingenieurwissen-
schaftlichem Akzent und 4.900 Studierende 
der Allgemeinen Ingenieurwissenschaften.

Durchschnittlich benötigten Diplomstudi-
erende an Fachhochschulen 10,9 Semes-
ter für ihr Wirtschaftsingenieur-Studium.41 
Mit 28,1 Jahren waren sie beim Empfang 
des Diplomzeugnisses etwas älter als die 
Studierenden an Universitäten, die ihren 
Abschluss im Alter von 27,2 Jahren nach 

40 ohne Lehrämter
41 Absolventen mit wirtschaftswissenschaftlichem 
Schwerpunkt
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durchschnittlich 13,0 Semestern erhielten. 
Kürzere Studienzeiten und damit die Mög-
lichkeit eines früheren Berufseinstiegs wa-
ren ein Ziel bei der Einführung der Bachelor-
Abschlüsse. Dies wurde auf den ersten Blick 
auch erreicht. Bachelorabsolventen legten 
nach durchschnittlich 7,4 Semestern mit  
25,1 Jahren ihre Prüfung ab. Allerdings 
verschoben die meisten den Arbeitsmarkt-
einstieg in die Zukunft. So planten rund 
zwei Drittel der Fachhochschulbachelors 
zunächst die Absolvierung eines Masterstu-
diums. Bei den Universitätsabsolventen lag 
die Weiterstudierendenquote sogar bei über 

90 Prozent.42 Masterstudierende beendeten 
ihr Studium durchschnittlich mit 28,8 Jah-
ren.

Kontinuierlich steigende Studienanfän-
gerzahlen

Spiegelbildlich zur Entwicklung der Prü-
fungszahlen ist auch die Zahl der Studien-
anfänger in diesen Fachrichtungen - anders 
als in der Fächergruppe Ingenieurwissen-
schaften insgesamt - seit über zehn Jah-
ren stetig ansteigend (Abbildungen 25 und 

42 Quelle: HIS „Hochschulabschlüsse im Umbruch“, 
Hannover, September 2011.

Abbildung 25

Mehr Nachwuchskräfte im Wirtschaftsingenieurwesen
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26). Im Studienjahr 2011/12 begannen 
40.400 junge Menschen ein Studium des 
Wirtschaftsingenieurwesens (27.800) oder 
der Allgemeinen Ingenieurwissenschaften 
(12.600). Das war ein Viertel mehr als im 
Vorjahr und so viele wie noch nie. Innerhalb 
des Studienbereichs Wirtschaftsingenieur-
wesen hat dabei der ingenieurwissenschaft-
liche Schwerpunkt erheblich an Bedeu-
tung gewonnen. Wählten im Jahr 2009 nur  
24 Prozent diesen Schwerpunkt, so lag ihr 
Anteil im Jahr 2011 bei 52 Prozent.

Gut jede fünfte Neueinschreibung erfolgte 
von einer angehenden Ingenieurin. Damit 

stellten die Ingenieurinnen einen vergleichs-
weise hohen Anteil in der Berufsgruppe.

Insgesamt verzeichnete der Studienbe-
reich Wirtschaftsingenieurwesen im Win-
tersemester 2011/12 87.400 Studierende. 
43.200 mit wirtschaftswissenschaftlichem 
Schwerpunkt und 44.200 Studierende mit 
ingenieurwissenschaftlichem Schwerpunkt. 
Im Studienbereich Allgemeines Ingenieur-
wesen waren darüber hinaus 35.000 Perso-
nen eingeschrieben. 

Abbildung 26

Auch im Allgemeinen Ingenieurwesen Zuwächse
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Architektur und Bauingenieurwesen

Der Arbeitsmarkt für Architekten und Bau-
ingenieure ist eng mit der Entwicklung der 
Baubranche verknüpft. In den letzten Jahren 
konnte diese von Konjunkturprogrammen, 
niedrigen Zinssätzen und steigenden Inves-
titionen profitieren. Dies hat sich positiv auf 
den Arbeitsmarkt niedergeschlagen: Be-
schäftigung und Kräftenachfrage stiegen in 
den letzten Jahren kontinuierlich an. Gleich-
zeitig ging die Arbeitslosigkeit von Architek-
ten und Bauingenieuren zurück. Im ersten 
Halbjahr 2013 schwächte sich die positive 
Dynamik erkennbar ab. So war die Fach-
kräftenachfrage bei gleichzeitigem leichten 
Anstieg der Arbeitslosenzahl rückläufig. Ins-
gesamt zeigt sich die Situation aber nach 
wie vor positiv.

Hauptaufgaben in der Bauplanung und 
Bauleitung

In den Tätigkeitsfeldern Bauwesen und Ar-
chitektur waren zum Stichtag 31. Dezember 
2012 in Deutschland 151.600 hochqualifi-
zierte Experten sozialversicherungspflichtig 
beschäftigt: 52.500 Architekten und 99.100 
Bauingenieure43.

43 Auf Basis der Klassifikation der Berufe 2010 erfolgt 
hier eine tätigkeitsorientierte, keine abschlussbezogene 
Betrachtung. Die Beschäftigten sind mit Aufgaben be-
traut, die dem Anforderungsprofil nach einer mindestens 
vierjährigen Hochschulausbildung entsprechen, ohne 
dass im Einzelfall ein akademischer Abschluss im Bauin-
genieurwesen vorliegen muss.

Mit 46.000 Beschäftigten war knapp die 
Hälfte der Bauingenieure mit der Planung, 
Organisation und Berechnung von Baumaß-
nahmen und -projekten betraut beziehungs-
weise organisierte und kontrollierte deren 
Ausführung (Abbildung 27). Rund 30.800 
Personen - fast jeder dritte Bauingenieur - 
nahm eine Aufgabe in der Bauleitung wahr. 
Weitere 8.000 Ingenieure waren als Fachex-
perten im Hochbau tätig und 5.900 im Tief-
bau. Ferner waren Arbeitsfelder zu finden in 
der Stadt- und Raumplanung mit 4.000 Be-
schäftigten, in der Planung und Anlage von 
Verkehrswegen mit 1.900 Arbeitsplätzen 
sowie 1.400 in der Wasserwirtschaft, wo 
unter anderem Anlagen der Wasseraufberei-
tung und -versorgung zu planen waren sowie 
Maßnahmen zum Hochwasser- oder Küsten-
schutz oder zu Gewässerrenaturierungen 
entwickelt wurden. Rund 900 Bauingenieure 
bewerteten als Gutachter und Sachverstän-
dige den Zustand von Bauwerken und 200 
Personen waren auf die Bereiche Denkmal-
pflege und Restaurierung spezialisiert.

Von 2007 bis 2011 stetige Beschäfti-
gungsgewinne 

Vergleichbare Daten liegen für die Vergan-
genheit nicht vor. Um jedoch einen Über-
blick über die Entwicklungstendenzen zu 
erhalten, kann die Berufsgruppe der Archi-
tekten und Bauingenieure auf Basis der Klas-
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Abbildung 27

Beschäftigtenstruktur
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sifikation der Berufe 198844 herangezogen 
werden, auch wenn die Berufsabgrenzung 
nicht identisch ist mit der aktuell verwende-
ten Berufsgruppendefinition.

Von der Jahrtausendwende bis zum Jahr 
2006 ging die Zahl der sozialversicherungs-
pflichtig beschäftigten Architekten und 
Bauingenieure Jahr für Jahr zurück. Mit der 
Erholung der Baubranche ist der Arbeits-
platzabbau seit 2006 gestoppt. Von 2007 
bis zum Jahr 2011, für das letztmalig Da-
ten nach dieser Abgrenzung vorliegen, gab 
es einen stetigen Beschäftigungszuwachs. 
Allerdings waren 2011 gegenüber dem Be-
schäftigungsstand aus dem Jahr 2001 noch 
immer Verluste zu verzeichnen. Damals gab 
es acht Prozent mehr sozialversicherungs-
pflichtig Beschäftigte als im Jahr 2011 (Ab-
bildung 28).

Vergleichsweise viele Ingenieurinnen 

Im Vergleich zu anderen Ingenieurberufen 
sind im Bauingenieurwesen und vor allem in 
der Architektur viele Frauen tätig. So belief 
sich der Frauenanteil bei Bauingenieuren auf 
19 Prozent und in der Architektur sogar auf 
43 Prozent.

44 Berufsordnung 603, Daten liegen nur insgesamt für 
Architekten und Bauingenieure vor. Letzte verfügbare 
Angaben vom Juni 2011. Siehe auch „Hinweise zu statisti-
schen Angaben“.

Die Großstädte sind häufigster Arbeits-
ort

Jeder vierte bis fünfte sozialversicherungs-
pflichtig beschäftigte Architekt oder Bauin-
genieur war in den städtischen Ballungsräu-
men Berlin, München, Hamburg, Stuttgart 
oder Frankfurt angestellt. Bezogen auf die 
sozialversicherungspflichtigen Arbeitsplät-
ze in der Region stellten neben Stuttgart 
und Berlin beispielsweise Dresden, Erfurt 
und Leipzig überproportional viele sozial-
versicherungspflichtige Arbeitsplätze für 
Architekten und Bauingenieure. Nach Bun-
desländern betrachtet arbeiteten in den 
drei großen Ländern Nordrhein-Westfalen 
(30.500), Bayern (22.100) und Baden-Würt-
temberg (20.800) 2012 fast die Hälfte aller 
Beschäftigten der Berufsgruppe. 

Selbständige Berufsausübung hat einen 
hohen Stellenwert

Die sozialversicherungspflichtige Beschäfti-
gung beschreibt nur einen Teilausschnitt des 
Arbeitsmarktes für Architekten und Bauinge-
nieuren. Insbesondere bei Architekten spielt 
die freiberufliche Tätigkeit eine wichtige 
Rolle. Fast jeder Zweite ist hier sein eigener 
Chef. Der Mikrozensus des Statistischen 
Bundesamtes wies 201145 rund 58.000 frei-
beruflich tätige Architekten aus und bewegte 

45 Daten für das Jahr 2012 lagen bis zum Redaktions-
schluss noch nicht vor.
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Abbildung 28

Steigende Zahl sozialversicherungspflichtig Beschäftigter

sich damit auf dem Niveau der Jahrtausend-
wende. Bauingenieure arbeiten seltener als 
Selbständige. 2011 waren es rund 31.000 
Freischaffende - etwa jeder fünfte Erwerbs-
tätige in diesem Feld. Darüber hinaus waren 
8.000 Bauingenieure im öffentlichen Dienst 
in einem Beamtenverhältnis tätig.

Viele junge Architektinnen und Archi-
tekten

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte in 
der Architektur sind - statistisch betrachtet 
- erheblich jünger als im Bauingenieurwe-

sen. Bei den angestellten Architekten waren 
2012 fast zwei von drei jünger als 45 Jah-
re. Bei den Bauingenieuren gehörten dieser 
Altersgruppe nur 48 Prozent an. Ein Erklä-
rungsansatz für diesen Unterschied dürfte in 
dem hohen Anteil selbständiger Architekten 
liegen, wenn man davon ausgeht, dass ins-
besondere für beruflich etablierte und damit 
tendenziell lebensältere Architekten eine 
selbständige Berufsausübung attraktiv ist. 
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Steigende Nachfrage im Bauingenieur-
wesen

Bauingenieure konnten auch 2012 vom 
günstigen Zinsniveau für private Hausbau-
ten und Investitionen von Unternehmen pro-
fitieren. So steigt die Nachfrage nach Fach-
experten im Bau seit 2003 ununterbrochen 
an. Gut 7.900 Stellen wurden im Jahresver-
lauf gemeldet, vier Prozent mehr als 2011. 
Im Jahresdurchschnitt betrachtet, hatte der 
Arbeitgeberservice der Bundesagentur für 
Arbeit damit 2.200 Stellenofferten für Bau-
ingenieure im Angebot. 

Einen leichten Rückgang der Stelleninserate 
verzeichnete dagegen der Adecco Stellenin-
dex, der insgesamt knapp 5.600 Stellenan-
gebote für Architekten und Bauingenieure in 
Printmedien zählte. 

Im ersten Halbjahr 2013 blieben die 
Stellenzugänge für Bauexperten bei der 
Bundesagentur für Arbeit auf hohem Ni-
veau. Anders als in den anderen Inge-
nieurfachrichtungen lagen die neuen 
Stellenmeldungen für Architekten und 
Bauingenieure mit einem Minus von  
zwei Prozent nur leicht unter dem Stand des 
Vorjahreszeitraums.

Stellenbesetzung nahm mehr Zeit in 
Anspruch 

Durchschnittlich 85 Kalendertage blieben 
gemeldete Stellenangebote für Bauingenieu-
re 2012 vakant. Die sogenannte Vakanzzeit, 
die die Zeitspanne vom gewünschten Beset-
zungstermin bis zur Abmeldung der Stelle 
bei der Arbeitsvermittlung umfasst, lag mit 
fünf Tagen leicht über dem berufsunspezifi-
schen Durchschnitt. Gegenüber dem Vorjahr 
war sie um elf Tage gestiegen. Auch im ers-
ten Halbjahr 2013 nahm sie weiter leicht zu 
und betrug 87 Tage.

Fachkräftenachfrage in der Architektur 
gestiegen

Die Nachfrage nach abhängig beschäftigten 
Architekten, gemessen an den im Jahres-
verlauf gemeldeten Arbeitsstellen, zog in 
den vergangenen zwei Jahren wieder etwas 
an, 2012 um zwölf Prozent auf 2.600 Jobof-
ferten. Dies entsprach einem jahresdurch-
schnittlichen Bestand von 600 Arbeitsstel-
len, 100 mehr als im Vorjahr und gleichzeitig 
der höchste Wert seit 2003. 

Im ersten Halbjahr 2013 waren etwas weni-
ger neue Stellenmeldungen zu verzeichnen 
als im entsprechenden Vorjahreszeitraum. 
Mit einem Minus von fünf Prozent fiel der 
Rückgang jedoch nicht so deutlich aus wie 
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in anderen Ingenieurfachrichtungen.

Der Adecco-Stellenindex, der regelmäßig 
Anzeigen in 40 Printmedien beobachtet, 
zählte im Jahr 2012 rund 2.100 Stellen für 
Architekten. Gegenüber dem Vorjahr war 
das ein leichter Rückgang.

Stellen für Architekten waren durchschnitt-
lich 66 Tage vakant. Im ersten Halbjahr 2013 
stieg die Vakanzzeit auf 72 Tage an. Damit 
ging die Stellenbesetzung insgesamt deut-
lich schneller vonstatten als die von Bauin-
genieuren und die von Fachkräften insge-
samt (80 Tage). 

Hohe Nachfrage aus Ingenieur- und Ar-
chitekturbüros sowie dem Öffentlichen 
Dienst

Gut jede vierte für Bauingenieure und Ar-
chitekten bei der Bundesagentur gemeldete 
Stelle46 war 2012 in einem Architektur- oder 
Ingenieurbüro zu besetzen, jede fünfte in der 
Öffentlichen Verwaltung. Elf Prozent der ge-
meldeten Stellen boten einen Arbeitsplatz in 
einem Unternehmen der Zeitarbeit. Weitere 
elf Prozent der Stellenofferten wurden von 
Hoch- und Tiefbauunternehmen gemeldet, 
drei Prozent von Wohnungs- und Grund-
stücksverwaltungen. Ferner waren Bauex-
perten gesucht im Bildungswesen, von Un-

46 Anteile beziehen sich auf die gemeldeten Stellen für 
Bauingenieure und Architekten insgesamt.

ternehmensführungen, -verwaltungen und 
-beratungen sowie Herstellern von Metaller-
zeugnissen. 

Arbeitslosigkeit 2012 weiter rückläufig

Im Jahresdurchschnitt 2012 waren rund 
5.000 Bauingenieure arbeitslos gemeldet, 
die eine Tätigkeit suchten, die einem min-
destens vierjährigen Hochschulabschluss 
entspricht. Das waren neun Prozent weniger 
als im Vorjahr. Im Rückblick der letzten zehn 
Jahre gesehen, gestaltete sich zudem der 
Abbau der Arbeitslosigkeit sehr eindrucks-
voll. Die Arbeitslosenzahl beläuft sich heute 
nur noch auf ein Viertel des Bestandes von 
2002 (Abbildung 29).

Im ersten Halbjahr 2013 setzte sich der 
Abbau der Arbeitslosenzahl in diesem Feld 
nicht weiter fort. Die Zahl der arbeitslosen 
Bauingenieure stieg jedoch nur leicht um 
drei Prozent auf durchschnittlich 5.100 ar-
beitslose Bauingenieure.

Die Arbeitslosigkeit von Architekten sank 
2012 um acht Prozent. 2.500 Arbeitslose 
wurden im Jahresdurchschnitt registriert. 
Das war der niedrigste Stand der letzten 
zehn Jahre. 

In den ersten sechs Monaten des Jahres 
2013 stieg die Arbeitslosenzahl leicht an auf 
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Abbildung 29

Arbeitslosigkeit auf niedrigem Niveau

2.600 arbeitslose Architekten. Das waren 
sechs Prozent mehr als im ersten Halbjahr 
2012.

Die Berechnung der Arbeitslosenquote für 
den Bereich Bauingenieurwesen und Archi-
tektur stellt sich aufgrund der Datenlage 
schwierig dar. Eine Quote, bezogen auf die 
sozialversicherungspflichtig Beschäftigten, 
ist - anders als in anderen Ingenieurfach-
richtungen, nur begrenzt aussagekräftig, da 
die Selbständigkeit eine typische Form der 
Berufsausübung darstellt. Eine Einbeziehung 
von Daten zu Selbständigen in eine Quoten-

berechnung ist andererseits dahingehend 
mit Unsicherheiten behaftet, weil hierfür nur 
Hochrechnungen auf Basis des Mikrozensus 
zur Verfügung stehen. Setzt man ungeachtet 
all dieser Ungenauigkeiten die Arbeitslosen-
zahl in diesem Feld in Bezug zur geschätz-
ten Zahl der Erwerbstätigen47 ergeben sich 
geringe Arbeitslosenquoten von rund drei 
Prozent.

47 Selbständige und Beamte laut Mikrozensus 2011. Die 
Berufsgruppenabgrenzung ist nicht deckungsgleich mit 
der der Beschäftigten- und der Arbeitslosenstatistik.
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Kein Fachkräftemangel

Im Bereich der Architektur und des Bauin-
genieurwesens gibt es nach Erkenntnissen 
der Bundesagentur für Arbeit derzeit keinen 
Fachkräftemangel. Die Zahl der Arbeitslosen 
überstieg 2012 deutlich die Zahl der Stel-
lenmeldungen. So standen im Jahresdurch-
schnitt 2012 insgesamt 7.300 arbeitslose 
Bauingenieure und Architekten 2.800 ge-
meldeten Arbeitsstellen gegenüber. Rechne-
risch kamen auf 100 gemeldete Stellen 259 
arbeitslose Bewerber. Auch die eher unauf-
fälligen Vakanzzeiten sprechen dafür, dass 
offene Stellen in der Regel in angemessener 
Zeit besetzt werden konnten.

Weiterhin stabile Baukonjunktur

Die Wirtschaftsindikatoren für die Entwick-
lung der Bauwirtschaft sprechen für eine 
weiterhin gute Entwicklung. So bewegten 
sich die von der Bundesbank monatlich 
veröffentlichten Auftragseingänge im Bau-
hauptgewerbe 2012 auf hohem Niveau. Auch 
wurden 2012 rund fünf Prozent bzw. 11.100 
mehr Baugenehmigungen erteilt als im Vor-
jahr.48 Laut aktueller ifo-Architektenumfrage 
beurteilten die freischaffenden Architek-
ten ihre aktuelle Geschäftslage im zweiten 
Quartals 2013 sichtlich besser als in den 
vorangehenden Quartalen. Auch mit Blick 

48 Quelle: Statistisches Bundesamt, Pressemitteilung 
Nummer 101/2013 vom 14. März 2013.

auf die Geschäftserwartungen zeichnet sich 
insgesamt eine günstige Entwicklung ab. So 
blieb der Anteil der eher optimistisch in die 
Zukunft Schauenden stabil bei 17 Prozent, 
während der Anteil der Skeptiker von 16 Pro-
zent im ersten Quartal 2013 auf zehn Pro-
zent im zweiten Quartal 2013 zurückging.49

Mehr erfolgreiche Prüfungen im Bauin-
genieurwesen

Nachdem die Absolventenzahlen im Bereich 
Bauingenieurwesen seit der Jahrtausend-
wende stetig gesunken sind, beendeten 
2011 das dritte Jahr in Folge wieder mehr Ab-
solventen erfolgreich ihr Studium (Abbildung 
30). Mit 6.000 Absolventen verzeichnete die 
Hochschulstatistik ein Plus von elf Prozent 
gegenüber dem Vorjahr.50 Mittlerweile lag 
der Anteil der Bachelorabschlüsse bei 43 
Prozent. Ein Großteil von ihnen strebte eine 
weitere akademische Qualifizierung an, in 
der Regel in Form eines Masterstudiums. 
Lässt man die Zahl der Weiterstudierenden 
außen vor, fiel die Zahl der Nachwuchsinge-
nieure, die frisch in den Arbeitsmarkt eintra-
ten, im Jahr 2011 mit rund 4.000 Personen 
deutlich niedriger aus als die Gesamtzahl 
der Absolventen. 

49 Quelle: Ergebnisse der Befragung des ifo Instituts 
zur Auftragssituation der freischaffenden Architekten im 
April/Mai 2013; München, Juni 2013.
50 ohne Lehrämter
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Abbildung 30

Steigende Studierendenzahlen im Bauingenieurwesen

Im Verlauf der letzten Jahre betrachtet, er-
gibt sich so eher eine rückläufige Tendenz 
an Nachwuchskräften. Bachelorstudierende 
waren beim Erwerb des Abschlusses 25,8 
Jahre alt. Die durchschnittliche Studiendau-
er lag bei 8,2 Semestern. Bachelorabsolven-
ten waren damit im Schnitt knapp zwei Jahre 
jünger als die Absolventen der Diplomstudi-
engänge mit 27,5 Jahren. 

17 Prozent der Absolventen starteten mit 
einem Masterabschluss in das Berufsleben. 
Sie waren mit 28,8 Jahren etwas älter als Di-
plom-Bauingenieure bei Studienabschluss.

In der Architektur bislang weniger 
Arbeitsmarkteintritte

Im Studienbereich Architektur einschließ-
lich der Innenarchitektur erwarben 2011 
rund 7.100 Studierende einen Abschluss. 
Das waren sechs Prozent mehr als 2010. 
43 Prozent von ihnen erhielten einen Ba-
chelor-, 18 Prozent einen Masterabschluss. 
Seit 2008 ist im Studienbereich Architektur 
tendenziell eine steigende Zahl an erfolg-
reichen Abschlussprüfungen auszumachen 
(Abbildung 31). Allerdings strebten im Feld 
der Architektur über 80 Prozent der Fach-
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Abbildung 31

Steigende Zahl an Studienanfänger/inne/n in der Architektur

hochschulbachelors und 90 Prozent der Uni-
versitätsbachelors ein Masterstudium51 an.  
Ähnlich wie im Bauingenieurwesen ergibt 
sich deshalb - arbeitsmarktbezogen betrach-
tet - ein anderes Bild: Zieht man die Zahl der 
weiterstudierenden Bachelorabsolventen 
von der Absolventenzahl ab, gab es in den 
letzten Jahren regelmäßig weniger neu in 
den Arbeitsmarkt eintretende Architekten 
als im Jahr zuvor.

Die Absolventen der Diplomstudiengänge an 
Universitäten waren im Schnitt 27,8 Jahre 

51 Quelle: HIS „Hochschulabschlüsse im Umbruch“, 
Hannover, September 2011..

alt und studierten insgesamt 13,4 Semester. 
Ihre Kollegen an Fachhochschulen studier-
ten mit 13,6 Semestern zwar kaum länger, 
waren aber mit durchschnittlich 29,1 Jahren 
merklich älter. Diese Diskrepanz lässt sich 
damit erklären, dass an Fachhochschulen 
die Zahl derjenigen Studierenden, die be-
reits vorher einen Berufsabschluss erwor-
ben haben, deutlich höher ausfällt als an den 
Universitäten. 

Ihr Bachelorzeugnis hatten Studierende im 
Schnitt nach 7,5 Semestern mit 25,3 Jahren 
in der Tasche, während Masterstudierende 
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mit 28,3 Jahren ihre Abschlussprüfung ab-
legten.

Interesse an Bauingenieurwesen und 
Architektur gestiegen

Seit 2007 ist wieder ein zunehmendes Inte-
resse an einem Studium des Bauingenieur-
wesens oder der Architektur zu verspüren. 
Im Studienjahr 2012/13 gab es 16.300 Neu-
einschreibungen in einen Bauingenieurstudi-
engang.52 Das waren gegenüber dem Rekord 
des Vorjahres zwar sieben Prozent weniger, 
jedoch der zweithöchste Stand überhaupt. 
Der Frauenanteil betrug 29 Prozent und war 
damit so hoch wie in keinem anderen ingeni-
eurwissenschaftlichen Fach. 

Unter den Studierenden im ersten Fachse-
mester befanden sich auch 2.800 „hoch-
schulerfahrene“ Studierende, die einen 
Masterabschluss im Bauingenieurwesen 
anstrebten. Diese machten einen Anteil von  
16 Prozent an den „Erstsemestern“ aus.53

In den Studiengängen Architektur und 
Innenarchitektur wurden 2011/12 rund 
12.100 Studienanfänger registriert, 17 Pro-

52 Quelle: Statistisches Bundesamt, Studierende im 1. 
Fachsemester im Studienjahr (=Sommersemester und 
nachfolgendes Wintersemester). Die Angaben für das 
Studienjahr 2012/13 sind vorläufig und beinhalten auch 
Lehramtsstudierende.
53 Angaben für das Studienjahr 2011/12. Neuere liegen 
hier noch nicht vor.

zent mehr als 2010.54 Mit 58 Prozent waren 
hier die Frauen besonders stark vertreten. 
Der Anteil derjenigen, die sich in einem Mas-
terstudiengang neu eingeschrieben hatten, 
lag bei 24 Prozent. Auch wenn diese als 
Studierende im ersten Fachsemester das 
Niveau der „Studienanfänger“-Zahlen etwas 
erhöhen, ist die Zunahme der Studienan-
fängerzahl keinesfalls nur ein statistisches 
Artefakt. Auch ohne Berücksichtigung der 
Neueinschreibungen in ein Masterstudium 
ergeben sich im Vergleich zum Studienjahr 
2010/11 zweistellige Zuwachsraten.

Insgesamt waren im Wintersemester 
2011/12 rund 48.000 Studierende im Studi-
enbereich Bauingenieurwesen eingeschrie-
ben sowie 36.700 Studierende in Studien-
bereich Architektur / Innenarchitektur. In 
beiden Feldern gab es gegenüber dem Vor-
jahr einen merklichen Zuwachs in Höhe von 
16 beziehungsweise sechs Prozent. 

Viele Abbrüche in Bachelorstudiengän-
gen

Wie in den anderen Ingenieurfachrichtungen 
fiel die Studienabbruchquote im Bauingeni-
eurwesen sehr hoch aus. An den Universitä-
ten beendete jeder Zweite sein Bachelorstu-
dium vorzeitig. Im Fachhochschulbereich fiel 
die Quote zwar etwas kleiner aus. Mit einem 
Anteil von 36 Prozent Studienabbrechern 
54 ohne Lehrämter
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besteht aber auch dort noch ein enormes 
Verbesserungspotenzial. In den herkömmli-
chen Diplom-Studiengängen beendete nach 
letzten Berechnungen des HIS jeder Fünfte 
sein Universitätsstudium ohne Abschluss. 
An den Fachhochschulen war es knapp je-
der Dritte.
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HINWEISE ZU STATISTISCHEN ANGABEN

Für die Analyse der Arbeitsmarktsituation wurden folgende Quellen einbezogen:

  Statistik der Bundesagentur für Arbeit (BA): Beschäftigtenstatistik, Arbeitslosenstatistik, 
Statistik der bei der Bundesagentur für Arbeit gemeldeten Arbeitsstellen

 Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (IAB): Erhebung zum gesamtwirtschaftli-
chen Stellenangebot

 Statistisches Bundesamt: Erwerbstätigenstatistik (Mikrozensus), Hochschulstatistik 
(Angaben zu Studienanfängern in einzelnen Fachrichtungen beziehen sich dabei auf 
Studierende im 1. Fachsemester. Das Studienjahr umfasst das jeweilige Sommersemes-
ter und das darauffolgende Wintersemester. Angaben zu Absolventen resultieren aus der 
Prüfungsstatistik. Das jeweilige Prüfungsjahr beinhaltet das Sommersemester und das 
vorangehende Wintersemester. Lehramtsstudiengänge blieben bei der Betrachtung der 
einzelnen Studienfachrichtungen grundsätzlich außen vor.)

 Ergebnisse von Absolventenbefragungen: Stifterverband für die deutsche Wissenschaft 
„Mit dem Bachelor in den Beruf“, 2011; HIS-Forum Hochschule 17/2011 „Hochschulab-
schlüsse im Umbruch“ sowie HIS-Forum Hochschule 7/2012 „Übergang vom Bachelor- 
zum Masterstudium“

 HIS-Berichte zum Studienabbruch: Heublein, Richter u. a.: „Die Entwicklung der 
Schwund- und Studienabbruchquoten an den deutschen Hochschulen“, Statistische 
Berechnungen auf Basis des Absolventenjahrganges 2010, Hannover 2012 (HIS Forum 
Hochschule 3/2012) sowie Heublein, Hutzsch u. a.: „Ursachen des Studienabbruchs 
in Bachelor- und in herkömmlichen Studiengängen“, Ergebnisse einer bundesweiten 
Befragung von Exmatrikulierten des Studienjahres 2007/08, Hannover 2010 (HIS Forum 
Hochschule 2/2012)

 Analysen von Stellenmärkten, z. B. Adecco, JOBBÖRSE der Bundesagentur für Arbeit

 Erfahrungen aus den Beratungs- und Vermittlungsteams der Bundesagentur für Arbeit
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Die Angaben zu Arbeitslosen beinhalten auch Daten der zugelassenen kommunalen Träger 
(„Optionskommunen“). Außer für die Jahre 2005 und 2006, für die keine Angaben zu Arbeits-
losen nach Berufen von Seite der zugelassenen kommunalen Träger vorliegen, bilden alle 
Angaben die registrierte Arbeitslosigkeit vollständig ab. Als arbeitslose Ingenieurfachkräf-
te werden Arbeitslose ausgewiesen, die aktuell eine Tätigkeit mit dem Anforderungsniveau 
„Experte“ in einem der nachfolgend dargestellten Tätigkeitsfelder anstreben. Dem entspre-
chend werden auch die gemeldeten Arbeitsstellen(angebote) sowie die sozialversicherungs-
pflichtig Beschäftigten ausgewiesen, die dem Anforderungsniveau 4 „Experte“ in einem 
ingenieurtechnischen Tätigkeitsfeld entsprechen. Das Anforderungsniveau 4 bezieht sich 
dabei auf Berufe, die in der Regel eine mindestens vierjährige Hochschulausbildung und / 
oder eine entsprechende Berufserfahrung voraussetzen.55 Der typischerweise erforderliche 
berufliche Bildungsabschluss ist ein Hochschulabschluss (Master, Diplom, Staatsexamen, 
ggf. Promotion oder ähnliches). 

Arbeitslosenquoten sind aus Gründen der Datenverfügbarkeit auf Basis der Beschäftigten-
daten berechnet. Dabei ist zu beachten, dass sich rechnerisch eine nominell höhere Quote 
ergibt als bei der herkömmlichen Berechnung auf Basis der Erwerbstätigen.

Die Statistik der gemeldeten Arbeitsstellen umfasst nur Stellen des ersten Arbeitsmarktes. 
Geförderte Stellen wie z. B. Arbeitsgelegenheiten sind nicht enthalten. 

Die Berufsaggregate in dieser Broschüre basieren erstmals auf der Klassifikation der Berufe 
aus dem Jahre 2010. Sie sind in derselben Abgrenzung sowohl für gemeldete Arbeitsstellen 
und Arbeitslose als auch für sozialversicherungspflichtig Beschäftigte verfügbar. Mit den 
Berufsabgrenzungen in den Veröffentlichungen der letzten Jahre sind sie allerdings nicht 
vergleichbar.

Daten zu Arbeitslosen und gemeldeten Stellen auf Basis der Klassifikation der Berufe 2010 
sind rückwirkend ab 2007 vorhanden. Für einzelne zeitliche Vergleiche mit früheren Jahren 
wurden für diese Veröffentlichung mit Hilfe einer Index-Verkettung Schätzungen für frühere 
Jahre vorgenommen (analog zur Umstellung der Klassifikation der Wirtschaftszweige von WZ 
2003 auf WZ 2008).

55 vgl. Klassifikation der Berufe 2010, Band 1 unter www.statistik.arbeitsagentur.de > Grundlagen > Klassifikation der 
Berufe > KldB 2010 > Dokumentationen
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Im Unterschied dazu sind Daten zur sozialversicherungspflichtigen Beschäftigung erst ab 
dem Stichtag 31.12.2012 verfügbar. Vergleiche mit früheren Zeitpunkten sind hier nicht 
möglich. Für die Beschreibung von Entwicklungstrends wurde daher auf Daten nach der 
Klassifikation der Berufe 1988 zurückgegriffen, die bis zum Stichtag 30. Juni 2011 vorliegen. 
Allerdings sind die dort verwendeten Berufsgruppierungen nicht vergleichbar mit den aktu-
ellen Berufsaggregaten auf Basis der Klassifikation der Berufe 2010

Für die Daten des Statistischen Bundesamtes zu Erwerbstätigkeit und Selbständigkeit ist 
bis zum Jahr 2011 die Klassifikation der Berufe 1992 Grundlage. Ab dem Datenstand 2012 
erfolgt auch hier die Umstellung auf die Klassifikation der Berufe 2010. Allerdings waren bis 
zum Redaktionsschluss dieser Broschüre noch keine differenzierten Daten hierfür veröffent-
licht. 

Um eine bessere Lesbarkeit des Textes zu gewährleisten, sind die Berufsbezeichnungen 
teilweise gegenüber den offiziellen Benennungen in der Klassifikation verkürzt benannt. Es 
wurde jedoch darauf geachtet, dass die Bezeichnungen nachvollziehbar sind.

Im Einzelnen wurden die beschriebenen ingenieurtechnischen Tätigkeitsfelder wie in neben-
stehender Übersicht aufgeführt:

Für Aussagen auf Basis der Klassifikation der Berufe 1988 wurden folgende Berufsabgren-
zungen verwendet:

Berufsgruppe / Berufsordnung
Ordnungsnummern der 

KldB 1988

Ingenieure 60

Maschinen- und Fahrzeugbauingenieure 601

Elektroingenieure 602

Architekten, Bauingenieure 603

Vermessungsingenieure 604

Bergbau-, Hütten-, Gießereiingenieure 605

Übrige Fertigungsingenieure 606

Sonstige Ingenieure 607
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"Ingenieurberufe"

Statistik der Bundesagentur für Arbeit, Stand: März 2013

Auf Basis der Klassifikation der Berufe von 2010 (KldB 2010) 
 
Kurzbeschreibung 
 

Das Berufsaggregat "Ingenieurberufe" umfasst Berufsgattungen der KldB2010, die für ausgebildete Ingenieure typische Berufe im Sinne von Tätigkeiten 
beschreiben und ist nicht im Sinne von personenbezogenen Berufsausbildungen zu interpretieren. Das bedeutet im Umkehrschluss, eine Berufsausbildung zum 
Ingenieur stellt nicht die einzige Zugangsmöglichkeit zu diesen Berufen bzw. Tätigkeiten dar, auch wenn sie vielleicht als idealtypisch gelten mag.  
 
Zugeordnete Berufe (Beispiele) 
Maschinenbauingenieur/-in 
Ingenieur/-in - Druck- und Medientechnik 
Elektrotechnikingenieur/-in 
Bauingenieur/-in 
 

Negativabgrenzung - nicht einbezogene Berufe (Beispiele) 
Landwirtschaftliche Verwalter/-in 
Techniker/-in 
kaufmännische Betriebs-/Produktions-/Kundendienstleiter/-in 
Chemiker/-in 
Zusammensetzung 
 
Berufsgattungen KldB 2010 
 

Bereich Land- und Forstwirtschaft, Garten- und Landschaftsbau 
Tätigkeitsfeld Land-, Forst- und Tierwirtschaft 
Landwirtschaft (o.S.) - Experte   11104 
Landtechnik - Experte  11114 
Nutztierhaltung - Experte  11214 
Fischerei - Experte  11424 
Weinbau - Experte  11604 
Forstwirtschaft - Experte  11714 
Natur-, Landschaftspflege - Experte  11724 
Tätigkeitsfeld Garten- und Landschaftsbau 
Berufe im Gartenbau (o.S.) - Experte  12104 
Garten-, Landschafts-, Sportplatzbau-Experte 12144 
 Bereich Produktion und Fertigung 
Tätigkeitsfeld Metallverarbeitung 
Hüttentechnik - Experte  24114 
Metallumformung - Experte  24124 
Industrielle Gießerei – Experte  24134 
Metallbearbeitung Laserstrahl-Experte 24244 
Metalloberflächenbehandlung (oS)-Experte 24304 
Metallbau - Experte  24414 
Schweiß-, Verbindungstechnik - Experte 24424 
Feinwerktechnik - Experte  24514 
Werkzeugtechnik - Experte  24524 
Tätigkeitsfeld Maschinen- und Fahrzeugtechnik 
Maschinenbau-, Betriebstechnik (oS)-Experte 25104 
Techn. Servicekräfte, Wartung, Instandhaltung-Exp. 25134 
Maschinenbau, Betriebstechnik (ssT)-Experte 25184 
Führungskräfte – Maschinenbau u. Betriebstechnik 25194 
Kraftfahrzeugtechnik - Experte  25214 
Land-, Baumaschinentechnik - Experte 25224 
Luft- und Raumfahrttechnik - Experte 25234 
Schiffbautechnik - Experte  25244 
Zweiradtechnik - Experte  25254 
Führungskräfte – Fahrzeug-, Luft-, Schiffbautechnik 25294 
Tätigkeitsfeld Mechatronik, Energie- und Elektrotechnik 
Mechatronik - Experte  26114 
Automatisierungstechnik - Experte  26124 
Energie-, Kraftwerkstechnik - Experte 26234 
Regenerative Energietechnik - Experte 26244 
Leitungsinstallation, -wartung - Experte 26264 
Elektrotechnik (o.S.) - Experte  26304 
Informations-,Telekommunikationstechnik-Experte 26314 
Mikrosystemtechnik - Experte  26324 
Luftv.Schiff,Fahrzeugelektronik-Experte 26334 
Elektrotechnik (s.s.T.) - Experte  26384 
Tätigkeitsfeld Technische Forschung und Produktionssteuerung  
Techn. Forschung, Entwicklung (oS)-Experte 27104 
Techn. Forschung, Entwicklung (ssT)-Experte 27184 
Führungskräfte – Techn. Forschung u. Entwicklung 27194 
Konstruktion und Gerätebau - Experte 27224 
Techn. Zeichnen, Konstruktion, Modellbau (ssT)-Exp. 27284 
Führungskräfte – Techn. Zeichnen, Konstruktion 27294 
Techn. Produktionsplanung, -steuerung-Experte 27304 
Technische Qualitätssicherung - Experte 27314 
Führungskräfte – Techn. Produktionsplanung 27394 
Sonstige Tätigkeitsfelder in Produktion und Fertigung  
Berg- und Tagebau - Experte  21114 
Sprengtechnik - Experte  21124 
Führungskräfte – Berg-, Tagebau, Sprengtechnik 21194 
Kunststoff-, Kautschukherstellung (oS)-Experte 22104 
Kunststoff-, Kautschukverarbeitung (ssT)-Experte 22184 
Farb-, Lacktechnik (o.S.) - Experte  22204 
Holzbe-, -verarbeitung (o.S.) - Experte 22304 
Papierherstellung - Experte  23114 

Fototechnik - Experte  23314 
Drucktechnik - Experte  23414 
Textiltechnik (o.S.) - Experte  28104 
Bekleidungsherstellung - Experte  28224 
Lederherstellung - Experte  28314 
Getränkeherstellung (o.S.) - Experte 29104 
Brauer/innen, Mälzer/innen - Experte 29114 
Brenner, Destillateure - Experte  29134 
Führungskräfte - Getränkeherstellung 29194 
Lebensmittelherstellung (o.S.) - Experte 29204 
Lebensmittelherstellung (ssT) - Experte 29284 
 Bereich Bau, Architektur, Vermessung und Gebäudetechnik 
Tätigkeitsfeld Bauwesen 
Bauplanung, -überwachung (oS) – Experte 31104 
Stadt- und Raumplanung – Experte  31124 
Bauplanung Verkehrswege, -anlagen – Experte 31134 
Wasserwirtschaft – Experte  31144 
Bauwerkserhaltung, -erneuerung - Experte 31154 
Bausachverständige, -kontrolleure-Experte 31164 
Führungskräfte – Bauplanung, Architektur 31194 
Hochbau (o.S.) – Experte  32104 
Tiefbau (o.S.) – Experte  32204 
Straßen- und Asphaltbau – Experte  32224 
Kultur- und Wasserbau – Experte  32264 
Tätigkeitsfeld Architektur 
Architektur – Experte  31114 
Tätigkeitsfeld Vermessungswesen 
Vermessungstechnik – Experte  31214 
Kartografie – Experte  31224 
Tätigkeitsfeld Gebäude- und Versorgungstechnik 
Gebäudetechnik (o.S.) – Experte  34104 
Sanitär-, Heizung-, Klimatechnik – Experte 34214 
Kältetechnik – Experte  34234 
Ver- und Entsorgung (o.S.) – Experte 34304 
Wasserversorgung, Abwassertechnik-Experte 34314 
Rohrleitungsbau – Experte  34324 
Abfallwirtschaft – Experte  34334 
Anlagen-, Behälter-, Apparatebau-Experte 34344 
Bereich Naturwissenschaften und Informatik 
Biologisch-technisches Laboratorium-Experte 41214 
Chemie- und Pharmatechnik – Experte 41314  
Physikalisch-technisches Laboratorium-Experte 41414 
Werkstofftechnik – Experte  41424 
Baustoffprüfung – Experte  41434 
Geotechnik – Experte  42114 
Umweltschutztechnik (o.S.) – Experte 42204 
Strahlenschutzbeauftragte – Experte 42334 
Technische Informatik - Experte  43124 
Bereich Verkehrsbetrieb und (Arbeits-)Sicherheitstechnik 
Technischer Schiffsverkehrsbetrieb – Experte 51134 
Wartung Eisenbahninfrastruktur – Experte 51224 
Flugsicherungstechnik – Experte  51234 
Überwachung Verkehrsbetrieb (oS) – Experte 51504 
Arbeitssicherheit, Sicherheitstechnik-Experte 53124 
Brandschutz – Experte  53134 
Bereich Technischer Vertrieb (nicht IKT) 
Vertrieb (außer IKT) - Experte  61124 
Sonstige Bereiche (Medizintechnik, Innenarchitektur, 
Veranstaltungs-/Tontechnik usw.)  
Med.-techn. Berufe Funktionsdiagnostik-Experte 81224 
Medizintechnik (o.S.) - Experte  82504 
Orthopädie-, Rehatechnik - Experte  82514 
Augenoptik - Experte  82524 
Hörgeräteakustik - Experte  82534 
Innenarchitektur - Experte  93214 
Veranstaltungs-, Bühnentechnik - Experte 94514 
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Angaben zu Regionen beziehen sich auf die Bezirke der Agenturen für Arbeit, Gebietsstand 
August 2013.

Hinsichtlich der verwendeten Zeitangaben beziehen sich in dieser Broschüre Aussagen zur 
sozialversicherungspflichtigen Beschäftigung im Jahr 2012 auf den Stichtag 30. Dezember 
2012, in früheren Jahren auf den 30. Juni des jeweils angegeben Jahres. Bei Jahresangaben 
von Arbeitslosenbeständen wird jeweils auf den Jahresdurchschnittsbestand zurückgegrif-
fen. Bei den gemeldeten Arbeitsstellen wird neben dem Jahresdurchschnittsbestand in der 
Regel zusätzlich die Jahressumme der Zugänge betrachtet. 

Grundsätzlich sind alle Angaben auf ein Vielfaches von 100 gerundet; bei Werten unter 100 
auf ein Vielfaches von zehn.

Zu den verwendeten Zeiträumen:

• Daten zur sozialversicherungspflichtigen Beschäftigung beziehen sich in dieser Bro-
schüre jeweils auf den Stichtag 30. Juni des angegeben Jahres. 

• Bei Jahresangaben von Arbeitslosenbeständen wird jeweils auf den Jahresdurch-
schnittsbestand des jeweiligen Jahres zurückgegriffen. 

• Hinsichtlich der gemeldeten Arbeitsstellen werden jeweils die Zugänge von Januar 
bis Dezember sowie der Jahresdurchschnittsbestand des jeweiligen Jahres betrachtet. 

Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird im Text in der Regel nur das jeweilige Jahr 
benannt.

Standardmäßig sind Daten nach der Klassifikation der Berufe 2010 rückwirkend bis zum Jahr 
2007 verfügbar. Um in dieser Broschüre längere Zeitreihen darzustellen, wurden mit Hilfe 
einer Index-Verkettung Schätzungen für frühere Jahre vorgenommen (analog zur Umstellung 
der Klassifikation der Wirtschaftszweige von WZ 2003 auf WZ 2008).



KOMPETENT. VOR ORT.

Unser Service für Studien-
interessierte, Studierende sowie 
Arbeitnehmerinnen und 
Arbeitnehmer
Unsere Beratungs- und Vermittlungsfachkräfte für            
akademische Berufe bieten Studieninteressierten, Studie-
renden und jungen Absolventen einen umfassenden Service 
für den optimalen Start ins Berufsleben.
Information und Beratung zu
 - Berufs- und Studienwahl
 - Karriereplanung und Berufseinstieg
 - Weiterbildung/berufliche Qualifizierung
 - Studienabbruch/-wechsel
 - Existenzgründung
Vermittlung
 - Beratung und Unterstützung an zahlreichen  
   Hochschulstandorten
 - Vermittlung in Arbeit
Informationsveranstaltungen an zahlreichen Hoch-
schulstandorten

So erreichen Sie uns:
Telefon: 0800 4 5555 00* (Mo - Fr. 8-18 Uhr)
persönlich: in Ihrer örtlichen Agentur für Arbeit
Internet: www.arbeitsagentur.de

Die ZAV
Die Zentrale Auslands- und Fachvermittlung (ZAV) ist der 
Ansprechpartner innerhalb der Bundesagentur für Arbeit für den 
internationalen Arbeitsmarkt und die Vermittlung besonderer 
Berufsgruppen in und außerhalb Deutschlands. Sie berät und 
vermittelt zudem Fachkräfte aus dem Ausland. Die ZAV bietet:
 - Beratung und Information zu Beschäftigungsmöglich-
   keiten im Ausland
 - Vermittlung von Führungskräften der oberen und 
   obersten Managementebene
 - Aquise deutscher Experten für internationale 
   Organisationen und die Entwicklungszusammenarbeit
 - Stellenakquise für schwerbehinderte Akademiker
  
So erreichen Sie uns:
Zentrale Auslands- und Fachvermittlung (ZAV)
Villemombler Straße 76, 53123 Bonn
Info-Center:   0228 713-1313
Internet:   www.zav.de

Unser Service für Arbeitgeber
Der Arbeitgeber-Service der Agenturen für Arbeit berät       
Unternehmen zu Personalfragen und unterstützt sie mit sei-
nem umfangreichen Dienstleistungs- und Serviceangebot.

So erreichen Sie uns:
Telefon: 0800 4 5555 20* (Mo - Fr. 8-18 Uhr)
persönlich: in Ihrer örtlichen Agentur für Arbeit

Internet: www.arbeitsagentur.de

*Der Anruf ist für Sie kostenfrei.
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